N erſcheinen, in welchem derſelbe ſeine Geſandtſchaftsberichte an die fran⸗ 
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ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


länger zu warten, ohne ſich bedauernswerthen Kundgebungen auszu⸗ 
fener, und fie müſſen ankündigen, daß der Prinz Leopold die Zu⸗ 
timmung, welche er den Eröffnungen des Madrider Kabinets gemacht 
hat, freiwillig zurückzieht.“ 

Der König, welcher den Eindruck nicht verheimlichte, den dieſe 
Worte auf ihn hervorbrachten, machte mir bemerklich, daß mein Drän⸗ 
gee wenn er nur einen ſehr kurzen Aufſchub verlange, um fic) der 

bſichten der beiden Prinzen von Hohenzollern zu verſichern, ihn glau⸗ 
ben machen könnte, daß wir die Abſicht hätten, einen Konflikt hervor⸗ 
zurufen. Ich proteſtirte genen dieſe Vorausſetzung und fügte hinzu, 
daß ich dem Könige das Mittel, ſich unſerer wahrhaften Geſinnungen 
y verſichern, dadurch amböte, daß ich Seine Majer bäte, uns Die 
Verzichtleiſtung des Prien von Hohenzollern zu garantiren. Es war 
in dieſem Augenblicke, daß der König, wie Ihnen mein Telegramm 
emeldet dat ſagte: „Die Vorbereitungen, die man in Paris trifft, 
fa mir nicht unbekannt, und ich darf Ihnen nicht verbergen, daß ich 
ſelbſt meine Vorſichtsmaßregeln treffe, um nicht überraſcht zu werden.“ 
Seine Majeſtät verſuchte ſpäter, den Ernſt dieſer Worte dadurch ab⸗ 
zuſchwächen, daß er mir zu beweiſen ſuchte, daß er noch volles Ver⸗ 
trauen in den Frieden habe. „Er wird nicht geſtört werden,“ — ſo 
ſagte der König — „wenn man in Paris warten will, bis ich im 
Stande bin, mit Nutzen dazu beizutragen, indem man mir die Zeit 
läßt, die mir nothwendig iſt.“ — Ich antwortete, daß wir ¡bl nicht 
mehr in der Lage ſeien, die vom ganzen Lande verlangten Aufklärun⸗ 
en hinauszuſchieben, und daß wir demſelben, ohne das öffentliche Gee 
ühl zu beleidigen und die legitimiſten Rekriminationen hervorzurufen, 
nicht ankündigen köunten, daß der Prinz Leopold auf Reiſen ſei und 
der König ſeine Rückkehr abwarte, um einen Beſchluß zu faſſen. „Ew. 
Majeſtät kann Alles verhindern, Alles verſöhnen, wenn dieſelben mir 
geſtatten, die Regierung des Kaiſers wiſſen zu laſſen, daß der von 
dem Prinzen nach Madrid geſandten Annahme keine Folge gegeben 
wird. Ich beſchwöre dieſelben nochmals, mich dazu zu ermächtigen.“ 
Der König wiederholte mir, daß er meinem Wunſche nicht nachgeben 
könne, und er verſchanzte ſich von Neuem hinter die Beweggründe, die 
er ſchon angerufen hatte. Se. Majeſtät legte Gewicht darauf, mir die 
Abweſenheit des Prinzen Leopold zu erklären, und ſetzte mich in Kennt⸗ 
niß, daß im Augenblicke, wo er den dringlichen Bitten des Marſchalls 
Prim nachgegeben, man abgemacht habe, daß die Kortes nach 3 Mo⸗ 
naten uſammenberufen und die Kombination erſt dann der Verſamm⸗ 
lung öffentlich bekannt gemacht werden würde. Der Prinz Leopold 
babe daher geglaubt, daß er ſich ohne Anſtand habe entfernen können, 
da er nicht vorausgeſehen, daß der Mar ech rim vor der Zeit un⸗ 
ſeren Botſchafter in Madrid von dem abgeſchloſſenen Abkommen unter. 
richten werde. zu saa Pi af j ee 
Ep de . 


Enthüllungen Benedetti's. 
Wie aus Paris angekündigt worden iſt, wird dort in Kurzem ein 
Werk des Hrn. Benedetti unter dem Titel: „Meine Miſſion in Preußen“ 


zöſiſche Regierung veröffentlichen wird. Die beiden Depeſchen aus Ems, 
welche den entſcheinenden Wendepunkt im Juli 1870 bezeichnen, ſind 
ſchon vorher dem „Courier diplomatique“, einem in Paris unter Re⸗ 
daktion des däniſchen Journaliſten Hanſen erſcheinenden Blatte, mitge⸗ 


nach die folgende Depeſche des Herrn Benedetti an den Herzog von 
Gramont: 

„Ems, 11. Juli 1870. Herr Herzog! Wie ich Ihnen durch den 
Telegraphen gemeldet, habe ich ſeit der erjten Audienz, die mir vom 
Könige bewilligt wurde, demſelben ohne Aufhören vorgeſtellt, daß es 
abſolut dringlich iſt, keine koſtbare Zeit zu verlieren und ohne Verzug 
einen Entſchluß zu faſſen. Wie ich Ihnen gleichfalls zu wiſſen that, 
habe ich geſtern Abend die Ehre gehabt, dem Könige zu begegnen, und 
da Se. Majeſtät mich angehalten hatte, um mir mitzutheilen, daß die⸗ 
ſelbe noch keine Antwort dom Prinzen Leopold erhalken und mir dar⸗ 
über ihr Bedauern auszudrücken, ſo nahm ich mir die Freiheit, derſel⸗ 
ben zu fagen, daß wir dem Augenblicke nahe ſeien, wo die Regierung 
des Kaifers die den Kammern geſchuldete Erklärung nicht mehr hinaus⸗ 
ſchieben könne und ich verlangte von ihm, ſich den dringlichen Noth⸗ 
wendigkeiten der uns bereiteten Lage zu fügen. Der König geruhte, 
mich dieſen Morgen zu empfangen, und ich erſtattete Ihnen in einem 
Telegramm einen ſummariſchen Bericht über die Unterhaltung, die ich 
mit Sr. Majeſtät hatte. < 12 

Ihren Inſtruktionen gemäß verlegte ich mich darauf, vom Könige 
einen Entſchluß zu erlangen, welcher der Art ſei, uns ohne weiteren 
Aufſchub vollſtändig zu befriedigen, und ich verlangte von ihm, mich 
zu ermächtigen, Ihnen anzukündigen, d aß er den Prinzen von 
Hohenzollern auffordern würde, auf ſeine Kandidatur zu ver⸗ 
sichten. RN 3 3 5 / 

„Da dieſer Prinz“ — ſagte ich — „nicht umhin kann, dem Rathe 
des Königs Folge zu leiſten, jo werden wir ſchon jetzt im. Stande 
ſein, alle Befürchtungen zu berſcheuchen.“ Um Sr. Majeſtät zu be⸗ 

ſtimmen, den Wunſch, welchen ich ihm ausdrückte, günstig aufzuneh⸗ 

men, verbarg ſch ihm weder das Mißtrauen noch die Gereiztheit der 
Uffentlichen Stimmung in Frankreich. Ich gab ihm Kenntnis von der 
ngeduld des Senats und des geſetzgebenden Körpers und der Noth⸗ 
digkeit, in welcher ſich die Regierung des Kaiſers befände, um Juden ibe 
n Genugthuung zu verſchaffen, von den Gefahren dieſes Zu⸗ icht fs or E 
Wes. der Dinge, von den neuen Gefahren, welche jede Stunde nicht der N. 
ufſchub bervorrufe. „ 


Iich wieder bott 10 


e 
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an wenn ex den Entſchluß fare, \ 


me 3 ngen. Sie willen, daß ich eS berg ver⸗ 
ſuchte. Der König antwortete mir von Neuem, und mit einer wirk⸗ 
lichen ERS eit, Ihnen im ſeinem Namen und ohne einen 
Augenblick zu verlieren, zu telegraphiren, daß er glaube, heute Abend 
oder morgen eine Mittheilung des Prinzen Leopold zu erhalten, der in 
Sigmaringen bei ſeinem Vaker angekommen ſei, und der ſich beeilen 
werde, ihm eine definitive Antwort zu ertheilen. Ich kopire mein Te⸗ 
legramm, weil ich, als ich Ihnen es zuſandte, die nämlichen Worte 
gebrauchte, deren ſich der a bediente. Die Zeit drängt mid, und 
ich kann dieſem Berichte nichts hinzufügen. Ich würde Ihnen übrigens 
nur Betrachtungen zu unterbreiten haben, die ſich von ſelbſt Ihrem 
Geiſte darlegen werden. = 
Genehmigen 2. j Benedetti.” 
Herr Benedetti konſtatirt auf dieſe Weiſe ſelbſt die verletzende Zus 
dringlichkeit, mit welcher er den König drängte, dem er in einer den 
Ehrenpunkt betreffenden Frage nicht einmal den kürzeſten Aufſchub be- 
willigen wollte, obwohl ihm in ſichere Ausſicht geſtellt wurde, daß in⸗ 
zwiſchen der Prinz Leopold ſelbſt durch feine Verzichtleiſtüng die ganze 
Verwickelung löſen werde. Herr Benedetti hatte fortwährend geltend 
zu machen, daß der ungeſtüme Kriegseifer des franzöſiſchen Volkes nicht 
die geringſte Zögerung zulaſſe — während heute freilich alle Franzoſen 
beh t, daß fic ahnungslos und völlig gegen ihren Willen in den 


um die Einſprüche zu machen, 


halb die? 
Reſtauration 
ſtritt dieſe W 


des Prinzen Leopold keine neue Verbindlichkeit, 
Band zwiſchen Spani 
Majeſtät verlangt, mir. 
und ohne Rückhalt erkläre, 


t 


antwortete ich ihm, N 


d seien, um uns die Pflicht aufzulegen, eine ſolche Eventualität \ Billen 
. Seicwören. "Git eS nicht gewiß“, — fügte ich Hinzu —, „daß Wit | Krieg geftiirst worden ſeien. Doch enthiillte ſich die Frivolität mit 
im Falle eines ſere 50 zwiſchen der Regierung (Eu: Malena mit welcher man in Paris den Konflikt mit Haaren herbeisog, freilich 
iſers untere Pyrenäengrenze über I e 4 A 10 a A 5 
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deutliche Beweis eines zum Nachtheil unſerer theuerſten Jutſte ſen e ene Gan — ie 
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nicht mehr bie Munter ws Raifers 1 — jetzt hiker die Haltung 1 Prinzen verbieten werde, von Neuem ſeine Kandidatur auf 
zuſtellen. 


t ihnen nicht, 


Sich überraſcht zeigend, ſowohl durch den vom Fürſten Anton ge⸗ 
tbanen Schritt, von dem er keine Nachricht habe, als durch den, deſſem 
ich mich ſelbſt durch dieſen Augenblick entledigte, antwortete mir der 
König, daß er den Beſchluß des Prinzen Leopold noch nicht kenne; daß 
er von einem Augenblick zum anderen die Botſchaft erwarte, die ihn 
davon unterrichten ſollte; daß er mir deshalb keine Aufklärung geben 
und mich auch nicht ermächtigen könne, Ihnen die Erklärung zu über⸗ 
ſenden, um die ich eingekommen. Ich erwiderte, daß die Verzichtleiſtung 
des Prinzen Leopold, nach dem, was ſein Vater dem ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter zu wiſſen gethan, nicht zweifelhaft fein könne; daß wir übri⸗ 
gens in der Vorausſetzung, daß die Sache richtig fei, dieſelbe beſpre⸗ 
chen könnten, und daß Se. Majeſtät uns alſo ſchon jetzt die Verſiche⸗ 
rung geben könne, daß dieſelben nöthigenfalls von ihrer Autorität Ge 
brauch machen würden, um jeden neuen Verſuch, auf die erſte Kombi⸗ 
nation zurückzukommen, zu verhindern. 

„Sie verlangen von mir“ — ſo erwiderte der König — „eine Ver⸗ 
pflichtung ohne Termin und für alle Fälle; ich kann darauf nicht eine 
gehen.“ Um dieſe Art, zu handeln, zu rechtfertigen, behauptete der 
König, daß er ſich auf dieſe Weiſe ſeiner Willensfreiheit nicht entäu⸗ 
Bern könne, und daß er unter allen Umſtänden ſich Die Befugniß bore 

ehalten müſſe, den Umſtänden in den verſchiedenen Eventualitäten 
die ſpäter vorkommen könnten, Rechnung zu tragen; daß er ſicherli 
keine geheime Abſicht habe, und daß dieſe Angelegenheit ihm zu ernſte 
Beſorgniſſe bereitet habe, um nicht zu wünſchen, daß ſie für immer 
beſeitigt wäre; daß es ihm jedoch unmöglich ſei, ſo weit zu ehen, wie 
wir verlangen. „Ich würde nur bis zu einem gew in Punkte“ — 
ſagte ich nun — „erklären, daß der Souverän oder ſeine Regierung 
die Zukunft nicht verpflichten wollen; um aber auf dem Terrain zu 
bleiben, auf welches ſich der König ſelbſt geſtellt, wende ich mich an 
das Oberhaupt der Familie der Hohenzollern, und in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft kann Ew. MS ſicherlich ohne Nachtheil irgend einer Art 
das Verlangen bewi len, welches ich zu ſtellen beauftragt bin.“ Ich 
ließ es mir wohl angelegen fein, den Gegenſtand dieſes Schrittes ger" 
nau zu bezeichnen und feſtzuſtellen, daß wir einzig und allein darauf 
abzielten, jeden neuen Zwist zu beſchwören und den erſchreckten Inte⸗ 
reſſen neues Vertrauen zurückzugeben. Der König weigerte es voll⸗ 
ſtändig darauf einzugehen, und es war mir nur zu leicht, mich zu über⸗ 
icugen, daß es mir nicht gelingen werde, die Geſinnungen Sr. Viajes. 
tät zu modifiziven, der bald unſerer Unterredung auf der öffentlichen 
Promenade ein Ende machte, indem er ſein Bedauern ausdrückte, das, 
was er eine neue und unerwartete Konzeſſion nannte, nicht gewähren AS 
Sede 
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Der König empfing in der That einige Stunden ſpäter die Bot⸗ 
ſchaft, die an te abgeſandt war; aber ohne Zweifel meine Abſicht 
vorausſehend, beauftragte er, anſtatt mich zu empfangen, einen ſeiner 
Adjutanten, um mich in ſeinem Namen in Kenntniß zu ſetzen, daß der 
Prinz Leopold ſeine Kandidatur zurückgezogen habe, und daß Se. Ma⸗ 
per mich bitte, Ihnen zu telegraphiren, daß dieſelben dieſe Angelegen⸗ 

eit für definitiv beendet betrachteten. Nachdem ich den Abgeſandten 
aufgeffordert hatte, dem König für ſeine Mittheilung zu danken, be⸗ 
merkte ich ihm, daß ich unveränderlich auf die Ermächtigung gedrun⸗ 
gen hätte, Ihnen mit der Verzichtleiſtung des Prinzen zugleich die aus⸗ 
drückliche Billigung Sr. Majeſtät zu übermachen; ich Ja te ihm außer⸗ 


a Bl 


dem, daß ich ein neues Telegramm von Ew Exzellenz erhalten, welches 

mich nöthigte, auf dem Segenfand zu * von dem ich heute 
Morgen Se. cas io zu unterhalten Die je ehabt hätte; daß, ehe 
ich Ihnen die Information zugehen ließe, welche Se Maj. mir zu geben 
geruht bitten, ich mich in die Nothwendigkeit verſetzt ſähe, zu verlan⸗ * 
en, über dieſe beiden Punkte in keinem Zweifel gelaſſen zu werden. 


Nachdem der Adjutant dem Könige von dem mir ausgedrückten Wunſche 
Bericht N kam er zu mir zurück und erklärte mir, daß Se. = 
keine Schwierigkeit erhebe, mir zu geſtatten, Ihnen zu melden, daß fie 
die wor ich l ad o — Er u u i ere * 
genwart dieſe en den zweiten Paragraphen der Depeſche a 
welche ich Ihnen Reute Abends um 7 Uhr de nei a E 
In dem nämlichen Telegramm fage ich Ihnen, wie der König den 

von mir ausgedrückten Wunſch aufgenommen hat, eine neue Audienz 
zu erhalten, um ihm nochmals Betreff der Sicherheiten, welche wir 
für die Zukunft verlangen, die Gründe, welche unſeren Schritt legiti⸗ 
miren, zu unterbreiten und vollſtändiger zu entwickeln, als ich es am 
Mor en me. b ich darf Jh ' 

e mich annehmen, und ich darf Ihnen dieſes nicht ver⸗ 
bergen, daß der König feſt e iſt, uns dieſe Befriedigung zu 
verweigern. Ungeachtet des augenſcheinlich huldvollen Empfanges, den 
dieſelben meinem ine Men haben zu Theil werden laſſen, konnte ich 
feſtſtellen, daß Seine Majeſtät vor unſerer Haltung nur mit Bedauern 
und Widerwillen ſich dazu reſignirte, die Schwierigkeiten zu löſen, zu 
deren Entſtehen dieſelben beigetragen haben, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß dieſelbe ſich nicht den Exnſt der Niederlage verbergen, der 3 
fie ſich de ln haben In dieſer Stimmung glaubte der König, daß 
er die Unzufriedenheit, welche die Verzichtleiſtung des Prinzen von 
Sener in Deutſchland hervorrufen wird, erſchweren, und die 

erantwortlichkeit für dieſelbe weniger auf dem Kandidaten als auf 
Seiner ac Ji felbft laſten würde, wenn er die Verbindlichkeit unter⸗ 
ſchreibe, auf welche einzugehen, wir von ihm verlangen. 3 
Ich ſehe ſelbſt voraus, daß es von dieſem Augenblicke an weniger 
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leicht fein wird, ihm nahe zu kommen, und ich zweifle nicht, daß er 
vermeiden wollte, mir die Gelegenheit daz ie een, ais er pb £ 
jeiner Offiziere die Sorge anvertraute, Mich von dem Entſchluß des 
Prinzen von Hohenzollern in Kenntniß zu ſetzen. Ew. Exzellenz kann 4 
N verſichert fein, daß ich keine Bemühung vernachläſſigen werde, 
um Ihren Inſtruktionen und den Befehlen des Raifers gemäß zu han? 
deln, und daß ich die ganze nothwendige Energie dabei anwenden werde. 
Sie werden mir geſtatten, Sie auf dieſe La ze aufmerkſam zu machen, 


und ich hoffe, daß Sie dieſelbe wohl würdigen werden. Ich warte, um 


Ems zu verlaſſen, bis Sie mich dazu auffordern, und ich habe nitt 


nöthig, Ihnen zu ſagen, daß ich mich direkt nach Paris begeben werde, 
wenn Sie es für alfend Balken A E : 
Genehmigen Sie 2. Benedetti. 


Der Bericht beftiitigt, daß von einer Beleidigung des Herrn Be 
nedetti durch den König, welche dann in Paris dem ſofort mit Unge⸗ 
ſtüm vollzogenen Bruche zum Vorwand dienen mußte, nicht entfernt 
die Rede fein kann. Es wurde ihm allerdings zu verſtehen gegeben, 
daß der König die direkten Verhandlungen über die ſpaniſche Frage 
nicht weiter fortſetzen werde, aber Herr Benedetti ſelbſt bezeugt, daß 


dies nicht im Mindeften in verletzender Form geſchah. Er verhehlt 
nicht das Peinliche feiner Lage und ſcheint perſönlich an der ihm aus 
Paris zugegangenen Weiſung, „den König zu brüskiren“, gerade kein 
beſonderes Gefallen gefunden zu haben, obwohl er ihr ſo pünktlich als 
möglich zu entſprechen beſtrebt war. Die ganze Verantwortlichkeit fällt 
theils auf die Machthaber in Paris, theils auf den geſetzgebenden Kör⸗ 
per und die Pariſer Bevölkerung, deren Haltung die frevelhaften Pläne 
jener Machthaber nicht nur nicht unterſtützte, ſondern ſie in wahn⸗ 
witziger Ueberſtürzung dermaßen vorwärts trieb, daß an kein Einhalten 
mehr zu denken war. 


) Deutf glans 

> 2 Berlin, 13. Oktober. [Der künftige Militäretat. Die 
dreijährige Dienſtzeit. Remonten.] Ueberwiegend äußert ſich 
die Ueberzeugung, daß die Regierung in Betreff der einer definitiven 
Feſtſtellung des Militär⸗Budgets inneliegenden prinzipiellen Entſchei⸗ 
dungen an der Be 
Bevb 
aktiven dreijährigen Dienſtzeit feſthalten werde. 
Normalbeitrag von 225 Thlr. pro 
Anſichten und Mittheilungen noch weit auseinander. 

Angabe würde auf eine feſte Normirung derſelben in 
haupt ganz verzichtet werden, und hierfür, je nach dem zeitigen Be⸗ 
dürfniß 
eine geſo 


In Bezug auf den 


Nach der einen 


nen Einzelangaben aber noch nicht entfernt auch nur eine ungefähre 
Uleberſtimmung ausweiſen. Gewiß iſt, daß der jetzige Normal-Beitrag 
ſchon ſeit Jahren vielfache 


ES bleibt eine Vermeidung derſelben ſicher um ſo weniger zu erwarten, 
als die Gehaltsaufbeſſerung der Militär⸗Subaltern-Stellungen kaum 


ſcheidung all dieſer Fragen kann indeß wohl in der Aufrechterhaltung 
oder Aufgabe der dreijährigen Dienſtzeit geſehen werden, und greift 


bei dem zeitigen Stande der Dinge der wirklichen Lage wahrſcheinlich 
zuvor. Es kann dieſe Entſcheidung vielmehr weſentlich als von der 
Entſcheidung der auswärtigen Mächte abhängig angeſehen werden, 
welche die allgemeine Dienſtpflicht ebenfalls bei ſich einzuführen beab⸗ 
ſichtigen. Thatſache ijt dabei allerdings, daß Frankreich und Italien 
bisher eine vierjährige aktive Dienſtzeit ins Auge gefaßt haben, und 
Rußland hierin noch weiter zu greifen beabſichtigt. Es kann indeß 
für die erſten beiden Staaten die faktiſche Begründung des jetzt von 
ihnen angeſtrebten neuen Wehrſyſtems überhaupt noch als zweifelhaft 
angeſehen werden, und würde namentlich doch die Beſtimmung der 
Zeitdauer der aktiven Dienſtzeit noch der Sanktion ihrer Volksver⸗ 
retung unterliegen. Abgeſehen von dieſen 
ind gegenwärtig die Verhältniſſe für 
eutſchl 


und trotz ihrer kürzeren militaixiſchen Ausbildung 
doch allen an ſie erhobenen Anſprüchen als vollkommen gewachſen aus⸗ 
gewieſen haben. Zum erſtenmal in dem langen Verlauf des Streits 
um die dreijährige Dienſtzeit dürfte demnach diesmal die Forderung 
für eine Herabſetzung derſelben in den Regierungskreiſen ſelbſt eine 
angelegentliche Vefürwortung gewärtigen laſſen, und da dem nur die 
noch nicht erfolgte Entſcheidung der fremden Mächte in der gleichen 
Frage entgegentreten könnte, erhellt von felbft, daß deutſcherſeits zunächſt 


Theater. 
g Wir hätten gewünſcht, die Künſtlerſchaft der geſtern auf dem hie⸗ 
3 ſigen Stadttheater als Gäſtin aufgetretenen Frau Hirſch-Podolska 
an einer anderen Aufgabe meſſen zu können, als an der „Madame 
Brunn“ in „Eine Familie“ von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Es mag Ber 
fangenheit fein, daß wir in den Stücken der Birch⸗Pfeiffer nirgends 
den Pulsſchlag des Genius, wohl aber überall die Trivialität der 
Mache“ herauszuſpüren vermögen und daß uns demzufolge an ihren 
Rollen das Künſtlerthum niemals, wohl aber das Virtuoſen 
thum eine lohnende Aufgabe finden zu können ſcheint. Das Vir⸗ 
tuoſenthum aber tft uns, ſofern es Selbſtzweck iſt, in Produktion oder 
RNeproduktion gleich ſehr gehaßt, und ſo mag Frau Hirſch mit dem 
Abzug, den wir ihrer geſtrigen Leiſtung trotz der Vortrefflichkeit der⸗ 
ſelben zu machen nicht umhin können, getroſt das Konto der Frau 
Birch belaſten; was übrig bleibt, iſt echte, bewußte, imponirende Kunſt 
geweſen und geeignet, Frau Hirſch als Künſtlerin ſehr hoch zu ftellen, 
Diefe „Madame Brunn,“ die Brauerstochter mit dem großen, plebejiſchen 
Herzen inmitten der vertrockneten Kreaturen ihrer adligen Sippe, will 
geſpielt fein; durch die ſcheinbar harte Schale muß überall der treffliche 
Kern hindurchſchimmern, das ſtolze, bewußte Bürgerthum, das, durch ſich 
ſelbſt geworden, ſich durch die Ehre, irgend einen alten Stammbaum vor 
dem Untergang bewahrt zu haben, nicht berücken läßt. Frau Hirſch 
brachte dieſe Seite ihrer Rolle meiſterhaft zur Geltung; ſie verſtand 
dees aber, bedünkt uns, die menſchlich ſchönen Momente, die Freude der 
SGroßmutter an ihren Enkeln, das harte Mitleid — man geſtatte uns 
dieſe contradictio in adjecto! —, die praktiſche Tendenz der altfrän⸗ 
liſchen gegenüber den (mit Unrecht fo ſchwarz gezeichneten) modernen 
Gewohnheiten noch prächtiger zu markiren. Vor Allem die Lebens⸗ 
wahrheit und der Mangel künſtlicherzu Gunſten künſtleri ſcher Effekte 
iſt an dem Spiel der verehrten Gäſtin muſterhaft. Es vereinigt das 
Pathos und die Sprachbetonung der weimariſchen Tradition mit den 
realiſtiſchen Tendenzen der hamburgiſchen Schule; von dort iſt die 
Korrektheit der Sprache, von hier die Einfachheit in Bewegung und 
Seelenthätigkeit entlehnt. Das Publikum war — und dies kann der 
Künſtlerin zur Genugthuung gereichen — innerlich erwärmt und dauerte 
trotz der endloſen Länge des Stückes in geſpannter Theilnahme aus; 
gab aber auch äußerlich ſeiner Befriedigung durch zahlreichen Hervor— 
ruf (der mehrmals bei offener Szene erfolgte) Ausdruck. 
An den Beifall partizipirten in erſter Linie: Hr. Ungnad (Baron 
Amadeus v. Brunnſtadt „der die von der Dichterin zweifelsohne beab- 
ſichtigte Karrikatur eines mehr auf die Füße des Ballets als auf ſei⸗ 
nen eigenen Kopf beanlagten Kavaliers ſtellenweis ganz vortrefflich ver— 
anſchaulichte, ſtellenweis aber auch überkarrikirte und dadurch zwar an 


Fr 
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ſtimmung der Zugrundlegung eines Prozents der 
kerung für den Stand der Friedensarmee, und an der einer 


Jahr und Kopf gehen hingegen die 
Zukunft über⸗ 
und den obwaltenden beſonderen Anſprüchen mit jedem Jahre 
ndert berechnete Anforderung erhoben werden, nach der ande 


ren Auffaſſung ſoll indeß eine Steigerung des jetzigen Normal⸗Bei⸗ 
trags in Ausſicht ſtehen, über deren Umfang und Höhe die verſchiede⸗ 


Unzuträglichkeiten hervorgerufen hat, und 
noch einen längeren Aufſchub geſtattet. Der Schwerpunkt für die Ent⸗ 


darin die Eingangs erwähnte Annahme eines unbedingten Verharrens 
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gewiß die Entſcheidung hierüber ebenfalls noch als eine offene Frage 
betrachtet werden kann, deren endlicher Austrag ſich jetzt ſicher noch 
nicht auch nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit vorausbeſtimmen laſſen 
möchte. Mit allen anderen Militair⸗Einrichtungen wird für das neue 
15. Armeekorps und das in die preußiſche Armee übernommene 14. ba⸗ 
diſche Corps, wie für die heſſiſche Divifion auch die Remontirung nach 
preußiſchem Muſter bei denſelben Platz greifen. Zu den eilf bisher be- 
ſtandenen Remonte-Depots werden deshalb wahrſcheinlich noch zwei 
neue errichtet werden, wozu dann gleicherweiſe zu den 4 Remonte⸗ 
Ankaufs⸗Kommiſſionen noch -eine fünfte hinzutreten würde. Für das 
13. württembergiſche Armeekorps iſt hingegen wie für das 12. ſächſiſche 
Korps die Remontirung bisher durch den freihändigen Ankauf von 
Pferden und durch Kleferungsabſchlüſſe mit Lieferanten bewirkt worden. 
Es ſoll ſich dies Verfahren jedoch im letzten Kriege als ebenſo unzu⸗ 
länglich, wie ganz unverhältnißmäßig koſtſpielig ausgewieſen haben, und 
das preußiſche Remontirungsſyſtem, das ſich im Gegentheil vorzüglich 
bewährt hat, jetzt auch in dieſen beiden Staaten die Ausſicht auf eine 
Annahme und Einführung beſitzen. Das preußiſche Remontirungsver⸗ 
hältniß der jährlichen Einſtellung von % neuer Pferde bei jedem Ka⸗ 
vallerie-Regiment und ½ bei jedem Feld⸗Artillerie⸗Regiment iſt hin⸗ 
gegen ſchon früher auch von dem ſächſiſchen Armeekorps akzeptirt 
worden, und wird ohne Zweifel auch jetzt auf das württembergiſche 
Korps übergehen. Bisher ſtellte ſich die jahrliche Geſammtremontirung 
der norddeutſchen Armee bei, inkl. des Gardekorps, 12 Armeekorps auf 
jährlich 6216 Remonten, ſo daß ſich alſo der jährliche Bedarf an Pfer⸗ 
den für jedes Korps auf 518 Stück berechnete und der jetzige Mehr⸗ 
bedarf ſich dementſprechend auf 1295 Stück, und mit Hinzutritt auch 
des württembergiſchen und ſächſiſchen Korps auf jährlich 2321 Stück 
ſtellen würde. Es walten in der Pferdeſtärke des neuen 13., 14. und 
15. Armeekorps jedoch im Vergleich zu den ehemals norddeutſchen Ars 
meekorps gewiſſe Unterſchiede ob, fu daß ſich der jährliche Pferdebedarf 
für die geſammte deutſche Armee wahrſcheinlich auf wenig über 8200 
Pferde ſtellen dürfte. 

BAC. Berlin, 12. Oktbr. [Zur Eröffnung des Reichs⸗ 
tages.) Der deutſche Reichstag tritt nunmehr in ſeine regelmäßige 
Arbeitsthätigkeit ein. Seine erſte Seffion war hauptſächlich zur Feſt⸗ 
ſtellung der Reichsverfaſſung und zur Ordnung verſchiedener mit dem 
Kriege und dem Friedensſchluſſe im Zufammenhang ſtehender Ange⸗ 
legenheiten berufen und nicht geeignet geweſen, daneben eine regel 
mäßige geſetzgeberiſche Thätigkeit zu entwickeln. Obgleich die Rück⸗ 
wirkung der außerordentlichen Ereigniſſe, unter denen das deutſche 
Reich entſtand, auch in der nächſten Reichstagsſeſſion noch nicht ganz 
aufhören und namentlich in dem Militär⸗Etat und der Begrenzung 
der parlamentaxiſchen Arbeiten auf das Allernothwendigſte hervor⸗ 
treten wird, können wir im Allgemeinen doch behaupten, daß der 
Reichstag unter normalen Verhältniſſen an die Arbeit tritt. Wenn 
die Vorlagen nur wenig zahlreich ſein werden, ſo zeichnen ſie ſich durch 
um ſo größere Wichtigkeit aus. Das Reichsbeamtengeſetz hat 
im norddeutſchen Reichstag ſchon zweimal 
weil zu viel vom prew 
dem deutſchen Reichsta 


1 


Nayongeſetz bringen; es ha ch dabei um eine Frage von 
außerordentlicher Schwierigkeit, da man dabei ebenſowohl durch Zu⸗ 
vielthun fehlen kann, wie durch Zuwenigthun. Von hervorragender 
Wichtigkeit werden alle Vorlagen fein, die mit der Verwendun a 
der Kriegsentſchädigung im Zuſammenhang ſtehen. Es iſt 
früher ſchon auf die Schwierigkeiten der Bildung eines In validen⸗ 
fonds hingewieſen worden; wir glauben, daß dieſer hochwichtige 

Gegenſtand den Reichstag in dieſer Herbſtſeſſion wohl noch nicht be- 
ſchäftigen wird; denn die von Frankreich gezahlten Gelder mit Cine 
| Fuß der vierten halben Milliarde, über welche jetzt noch verhandelt 


wird, ſind vollſtändig erſchöpft durch die bereits erfolgten Bewilligun⸗ 


gen, durch die Deckung der Kriegsſchulden und die unabweisbaren Ber | 
dürfniſſe des militäriſchen Retabliſſements. Wir halten es für ſelbſt 


verſtändlich und unanfechtbar, daß vor Tilgung der Kriegsſchulden 


an die Entnahme irgend welcher Gelder für andere als durchaus 


unerläßliche Zwecke nicht gedacht werden darſ. Ehe die Mitglieder des 
Reichstages nicht hier eingetroffen find, läßt ſich nicht überſehen, ob 
und welche Gegenſtände aus der Mitte des Reichstages heraus zur 


Verhandlung gebracht werden. Die Zurückhaltung, welche die vorige! 
Seſſion beherrſcht hat, iſt jetzt nicht mehr geboten; die früheren Gründe 


dafür liegen nicht mehr vor; die Kürze der Zeit allein wird bedingend 
ſein. Wir glauben aber mit Beſtimmtheit jagen zu können, daß Ver⸗ 
handlungen über die unleidlichen Zuſtände in verſchiedenen Kleinſtaaten 
ſtattfinden werden, beſonders 
der vorigen Seſſion haben die Mitglieder aus Mecklenburg mit patrio⸗ 
tiſcher Selbſtbeherrſchung ihre Beſchwerden zurückgehalten; dagegen iſt 
es billig, ihnen nunmehr alle Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. 
Wir begrüßen den Zuſammentritt des Reichstages mit freudigen 
Gefühlen; denn wir ſind ſicher, daß ſich an jede ſeiner Seſſionen 
für das Deutſche Reich und Volk ſegensreiche Folgen knüpfen werden. 

— Der Gegenbeſuch des Kaiſers Franz 3 oſeph in Berlin 
wird noch immer gegen Ende Oktober in Ausſicht geſtellt. Als Detall 
führt man an, daß die Kaiſerin Eliſabeth gleichfalls im Berliner Hof⸗ 
lager erſcheinen wird und die Grafen Beuſt und Andraſſy den Kaiſer 
begleiten werden. 

— Wie hieſige Blätter melden, iſt die Ausarbeitung des zur Vor⸗ 
lage an den preußiſchen Landtag beſtimmten Geſetzentwurfes, die bitr. 
gerliche Eheſchließung betreffend, ſeitens des Kultusminiſteriums 
beendigt. — Bekanntlich find die Berathungen über die vom Präſiden⸗ 
ten Friedberg ausgearbeilete Strafprozeßordnun g jetzt im vollen 
Gange. Wie man erfährt, ſchlägt dieſer Entwurf völlig ſelbſtſtändige 
Wege ein, ohne ſich an eine der in Deutſchland bereits beſtehenden 
Strafprozeßordnungen anzulehnen. 

— Die Mitglieder der nationalliberalen Parteien des deut— 
ſchen Reichstages verſammeln ſich Sonntag den 15. Oktbr. Abends 
7 Uhr im neuen Parlamentsgebäude, wo über das Zimmer das Nä⸗ 
here zu erfahren iſt. 


gen⸗ 


rn müßten 
Nanmenklich 
en werde, 
Meine e 
mmlung, angeſichts 
Bruſt zu ſchlagen, denn 

le Stimme der politi⸗ 
Die Gottes und ſeiner 
{ Redner als ein drei⸗ 
rche in Frankreich, ſo⸗ 


Effekt, aber nicht an Wahrheitz feine Leiſtung bereicherte — und 
Bernhardt (Cäcilie v. Brunnſtadt), 
ftattet, den ariſtokratiſchen Flitterkram 
zu adeln ſich bemühte, aber noch nicht genug aus ſich herausging und 
in dem Garderobenzimmer der Ballerina — beiläufig eine Szene von 
haarſträubender Geſchmacklofigkeit und Unwahrſcheinlichkeit! — zu we⸗ 
nig die Betrogene und zu ſohr die Reſignirte, zu wenig das ſtolze und 
zu viel das ergebene Opfer markirte. Hr Ungnad und Frl. Bernhardt 
gaben dem Publikum indeß verdienter Weiſe zu Beifallsbezeigungen 
wiederholten Anlaß: . j 

Zu erwähnen bleiben noch Hr. Normann (Eduard v. Brunn: 
ſtädt), mit dem ſich über die Au 
wenn dieſelbe überhaupt bedeutend 
faſſungen Raum zu laſſen. 


1 Frl. 
die mit allen Requiſiten ausge⸗ 
durch eine ariſtokratiſche Seele 


unmöglich und die Liebe ſeiner 
ihm unerklärlich. Die Möglichkeit einer 
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From⸗ 
dazu iſt ſein Or⸗ 
ſagen wir: zu melodids, wie bewußt auch ff 
Spiel in pantomimiſcher und ſprachlicher Beziel ing fein mag. Frl. 
Meißner (Heloiſe Düvalon) legt zu großen We th auf das Aeußer⸗ 
liche in Spiel und Erſcheinung. 8 ee 


I 


«hi 


Wenn ich Ihnen doch ein Stück von d ofen Himmel, von 
weichen träumeriſchen Luft ſenden könnte, de wir, aus dem mür⸗ 


er mit vollen Zügen ſchwelgen! 
da es ihm vergönnt war, ſich ſo 
Hr zu amalgamiren, die felber wie ein ſchönes Ge⸗ 
dicht iſt. Auf dieſem klaſſiſchen Boden erſcheint der Lärm des Tages 
ſo abgetönt, ſo beruhigt und ſtill, daß man nicht nur die Dante, Taſſo, 
Arioſt wie mit neuen Augen anſchaut, ſondern auch Männer wie Reu⸗ 
mont und Gregorovius begreift, die, fern vom rauhen Mutterboden, 


2 zu den Verhandlungen eintreffen würden. ¢ crf 
einen glänzenden Eindruck. Da ſaß der berühmte dänuiſche 


für ihr geiſtiges Schaffen den wunderbaren Hintergrund der italienischen 
Landſchaft aufgeſucht. 

Und wie fein ift niit die Wahl dieſes Bodens für die Verhand⸗ 
lungen des anthropologiſchen Kongreſſes! Losgelöſt von Allem, was 
uns daheim raſtlos werdend umrauſcht, kann ſich der Geiſt ſo behaglich, 
ſo ſelbſtlos verſenken und rückwärts ſchauend all das ſcheinbar Todte, 
hinter uns Liegende, was Archäologie und Anthropologie ihre Domäne 
nennen, umfaſſen. 

Schon Sonnabend, einen Tag vor dem offiziellen Empfange, fand ſich 
eine Anzahl von Gäſten hier in Bologna zuſammen und ward von dem Prä⸗ 
ſidenten des Kongreſſes, Senator Gozzadini, begrüßt. Etwa 150 Perſo⸗ 
nen waren in der Univerſikätsaula anweſend, darunter kein ziviliſirtes Volk 
der Vertretung ermangelte. Man ſtand regſam plaudernd am Buffet, 
betrachtete die hervorragenden Perſönlichkeiten, muſterte das inhaltreiche 
Programm der Verhandlungsgegenſtände und friſchte händeſchüttelnd 
alte Bekanntſchaften auf. Auch ein Gaſt aus der Provinz Poſen hatte 
ſich eingefunden, Graf v. Waſierski, welcher neben ſeinen privaten und 
politiſchen Intereſſen (cr iſt Mitglied des preußiſchen Landtages) noch 
Zeit findet, ſich eifrig mit archäblogiſchen Studien zu befaſſen. 

Vorgeſtern Mittags um 1 Uhr fand die feierliche Eröffnung des 
Kongreſſes im Bibliothekſaal der Univerſität ſtatt. In franzöſiſcher 
Sprache (der den meiſten Auweſenden geläufigſten) entwickelte Herr 
Gozzadini die Aufgabe des Kongreſſes und wies darauf hin, wie 
werth Bologna ſeiner Gäſte ſei, dieſe Stätte einer altberühmten Hoch⸗ 
ſchule, von der zahlreiche Sterne am Himmel der Wiſſenſchaft ihr 
Licht empfangen hätten. Nach Gozzadini ergriff der Delegirte des 
italieniſchen Kultusminiſteriums das Wort, um auch ſeitens der Re⸗ 
gierung die Theilnehmer am Kongreſſe zu bewillkommen und anzu⸗ 
kündigen, daß am 4. der Kronprinz und ſein Chef, der Kultusminiſter, 
Die Verſammlung machte 
U { Alterthums- 
forſcher Worſöe, gefpannt lauſchend, während nicht weit davon Karl 
Vogts bewegliche Geſtalt ſich bemerklich machte; Virchow mit der 
nachdenklichen Haltung eines echten deutſchen Gelehrten, Gervais, 
Boot, Hildebrandt eine erleſene Geſellſchaft, gewohnt, ihrer 
Wiſſenſchaft nicht nur eifrige Studien zu widmen, ſondern auch 
Wege zu bahnen und Pfade zu finden, wo längſt Jahrtauſeude die 
Spuren verwiſcht und zerſtört zu haben ſcheinen. 

Geſtern Vormittags um 9 Uhr verſammelte ſich der Kongreß zur 
feierlichen Eröffnung des ſtädtiſchen Muſeums (Museo Civico) von 
Bologna. In dem weiten Saale, deſſen Wände mit Fresken geſchmückt 
ſind und u. A. auch ein Gedenkepigramm an Roſſini tragen, deſſen 
Stabat mater in dieſem Raume zum erſtenmale aufgeführt worden, 


über die mecklenburgiſchen. In 
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Dann über die römiſch⸗katholiſche Kirche in Frankreich, die ſich in ihrer 
ganzen Nichtigkeit gezeigt habe, drittens über das franzöſiſche Volk 
ſelbſt, das an dem Mangel an Wahrheit und Sittlichkeit zu Grunde 


Wollte Gott über uns Gericht halten, ſo würde womöglich das⸗ 


: . nach furchtbarer hereinbrechen. () Im Kriege habe man prak⸗ 
18 | küche Theologie treiben gelernt, dieſe folle man erhalten, das ſei das 
8 | beſte Erbtheil; Redner weiſt zum Schluß auf die Nothwendigkeit guter 
5 | Sarnifons- und Diviſionsprediger hin, auf die Erhaltung des ächten 
E Gottvertrauens bei den deutſchen Frauen, vor Allem aber auf die 

Sberbild ung von Männern, die geeignet ſind, dem deutſchen Volke 

Salz und Licht zu werden. — Das deutſche Volk wird ſich für dieſe 


At „Salz und Licht“ bedanken. 
Gegen Dr. Strousberg ſind in den letzten Wochen ſo viel 
Bagatellprozeſſe auf Zahlung der rumäniſchen Eifenbahnebupons 
[täglich zwiſchen 30 und 40 — anhängig gemacht worden, daß es 
nothwendig erſchienen iſt, eine beſondere Bagatellkommiſſion allein für 
dieſe Prozeſſe einzurichten. Dieſe Reſervekommiſſion wird wahrſchein⸗ 
lich ſchon in den nächſten Tagen in das Leben treten. Wie die „Ger.⸗ 
Ztg.“ mittheilt, will der Verklagte nur die Erkenntniſſe in den zwei 
. gegen ihn beim Stadtgericht ſchwebenden ſummariſchen Prozeſſen ab⸗ 
warten, welchen bereits in nächſter Zeit entgegenzuſehen tft, um dann, 
falls auch dieſe gegen ihn ausfallen, ſofort alle gegen ihn eingeklagten 
oupons ohne Einwendungen zu bezahlen. In den rechtskräftigen 
rozeſſen hat es der Verklagte nicht zur Exekution kommen laſſen, ſon⸗ 
h dern den Klägern bez. deren Rechtsanwalten die ſchuldigen Summen 
ſofort nach ergangenem Erkenntniß ins Haus geſendet. In einem der 
anhängig gemachten Prozeſſe hat ſich der Kläger auch auf die gegen 
| Dr. Strousberg geführten Unterſuchungsakten, die aus bisher nicht in 
die Oeffentlichkeit gelangten Gründen reponirt worden ſind, berufen, 
es wird daher deren Inhalt jedenfalls bald vollſtändig in die Oeffent⸗ 
lichkeit kommen. : A 
„ — Bu den neulichen Notizen über die noch unerledigten Mandate 
: E für das preußiſche Abgeordnetenhaus bemerken wir, daß an Stelle 
; es ausgeſchiedenen (nationglliberalen) Abgeordneten Gleim in dem 1. 
hefſiſchen Wahlbezirk (Rinteln) bereits die Erſatzwahl ſtattgefunden hat, 
in welcher der (gleichfalls nationalliberale) Dr. Karl Oelker gewählt 
worden iſt. — Außer den erwähnten iſt übrigens auch noch im 7. gum⸗ 
binner Wahlbezirk (Sensburg⸗Ortelsburg) ein Mandat durch das Aus⸗ 
I ſcheiden des (fonjervativen) Landraths v. Schwerin erledigt. 
e RC. In Betreff der Gewährung des ſogenannten Gnadenmo⸗ 
natsgehalts hat der Kultusminiſter fic) dahin ausgeſprochen, daß 
nach der Kabinetsordre vom 15. November 1819 der Gnadenmonat 
niemals den Erben, fondern nur der Wittwe, den Kindern und 
[Enkeln des Verſtorbenen ohne Rückſicht, ob ſie deſſen Erben ſind 
Oder nicht, zuſteht. Im Fall ſolche Perſonen nicht borhanden, fällt der 
Betrag des Gnadenmonats an die Staatskaſſe, falls der betreffende 
eſſortchef ſich nicht ausnahmsweiſe veranlaßt ſieht, den Gnadenmo⸗ 
nat Eltern, Geſchwiſtern, Geſchwiſterkindern reſp. Pflegekindern zu 
bewilligen. . : € 
| Danzig, 12. Oktober. Die hieſige Zeitung erzählt folgende 
Miltärgeſ chichte. Geſtern früh fand ſich vor dem Gehöfte des 
| Befigers und Schöffen Balef te in Obra ein Soldat der dort zur 
Zeit ftehenden 5. ſchweren Batterie der 3. Fuß⸗ Abtheilung des Art.» 
eg. Nr. 1 mit einem Pferde ein und verlangte für daſſeſbe von Hrn. 
. Stallung. Der letztere, welchem die Aufnahme des Pferdes nicht 
I gngemeldet war, verlangte von dem Soldaten die Vorzeigung des. be⸗ 
Y cn Quartierzettels, welches der Soldat verweigerte, da er einen 
“Wilden Zettel gar nicht hatte. Als Herr Paleſchke hierauf äußerte, 
ß er ohne Quartierzettel das Pferd nicht aufnehme, wollte der 
Soldat in ſtürmiſcher Weiſe in das Gehöft eindringen, um das Pferd 
dort unterzubringen. Um dies zu verhüten, ſchloß Herr P. den zu 
ſeinem Hofe führenden Thorweg. Hierau begab ſich der Soldat zu 
dem Unteroffizier Eichler von derſelben Batterie, welcher in einiger 
ernung mit einer Abtheilung Artilleriſten ſtand, und machte dem 
Die Meldung daß P. ihn mit dem Pferde nicht einlaſſe; der 
Unteroffizier ſtürmte hierauf mit feiner. Abtheilung Ketbaten| 
chöft los und h i i Weiſe Einlaß. Als, das 


ſelbe 
genannte 


Auf das 
2 ber EN Her a 
1 daran, daſſelbe zu erbrechen, ur 
4 en ebenfalls in Obra wohnenden Beſitzer, We ag: zu 

P. begeben wollte, einzulaſſen. Mit dieſem drangen aber ſofort die 

5 Artilleriſten, der Unteroffizier voran, in das Gehöfk ein, ergriffen den 
. unter groben Drohungen, zwangen ihn Den Rock abzuziehen und 
handen ihm dann mit einem Stricke beide Arme auf dem 
2 ücken zuſammen. Mit den Worten: „Warte, du Hund, wir 
A derden euch Ohra'er Todtſchlägern ſchon zeigen u. ſ. w.“, wollte der 
Unteroffizier ſich eben zu Pferde ſetzen, um wie er ſagte, den P., mit 
dem Strick an das Pferd gebunden, nach der Danziger Hauptwache 
Abzuführen, als der Lieutenant Ziehm, ebenfalls von der 5. ſchweren 
Batterie, erſchien und — nicht etwa den P ſofort losbinden 


als es von innen geöffnet W 


YQ 
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ließ — Sondern lediglich anordnete, daß der P. erſt zum 
Schulzen des Ortes zu fire ſei. Auf die Aeußerung des P., daß 
die Soldaten nicht glauben ſollten, ſie ſeien noch in He ere 
wiederten dieſe, „hier geht fo etwas noch viel beſſer.“ tea wurde. 

„gebunden wie er war, in Hemdärmeln zum Schulzen geführt, wo⸗ 
ei der Unteroffizier ihn noch beim Kragen gefaßt hatte und würgte. 
Beim Schulzen angelangt, trat dieſer ſofort energiſch five P. ein 
während andere Beſitzer Ohras, welche ſich angeſammelt hatten, auf 
den Unteroffizier eindrangen, den P. aus ſeinen Händen losmachten 
und ihm die Stricke Möge Die Entrüſtung über die Behandlung, 
welche der allgemein geachtete Beſitzer P. erfahren hat, war ſo groß, 
daß nur mit Mühe von den Beſonnenen ernſtere Folgen verhütet 
werden konnten. Da P. dieſen Vorfall zur Anzeige bei dem ländlichen 
Polizeiamte gebracht hät, ſo iſt zu erwarten, daß die Schuldigen einer 
ernſtlichen Strafe entgegen zu ſehen haben. 

Jaſtrow, 11. Oktober. Bei der heutigen Nachwahl eines Ab⸗ 
geordneten für den Landtag in dem Wahlbezirk Dt. Crone⸗Flatow 
wurde der Kreisgerichts⸗Direktor v. Bismarck in Flatow mit 81 
gegen 25 Stimmen, welche auf den Regierungspräſidenten Grafen 
zu Eulenburg in Wiesbaden fielen, wiedergewählt. Obgleich die Be⸗ 
theiligung im Ganzen äußerſt ſchwach war, fo ſiel es doch ſehr auf, 
ah die Klerikalen und Polen, trotz der dringenden Aufforderung des 
polniſchen Zeutral⸗Wahlkomites für Weſtpreußen geſchloſſen zu erſchei⸗ 
nen, um den Rittergutsbeſitzer von Bojanowski auf Glubezyn durchzu⸗ 
bringen, ganz fern geblieben waren. (B. 3.) 

Dresden, 9. Oktober. Wir nahmen neulich Noti; von einer Todes⸗ 
anzeige des „Leipziger Tageblatt“, worin ein Vater mittheilte, daß ſein 
Sohn (L. r Soldat im 3. Neiterregiment zu Pegau, in Folge von 
zu ſtronger Behandlung feiner Vorgeſetzten und nachdem er an 
einem Exerziertage 21 Mal vom Pferde geſtiirzt, verſtorhen fei. Das 
„Dresd. Journ.“ bezeichnet nun „auf Grund amtlicher Erörterungen“ 
die vorſtehenden Angaben für unwahr. N 

Stuttgart, 8. Oktbr. Man ſpricht hier davon, daß, ſobald die 
Durchführung der neuen Heeresorganiſgtion und die Einführung der 
preußiſchen Verwaltung vollendet ſei, die Auflöſung des würktem⸗ 
bergiſchen Kriegminiſteriums bevorſtehe, An die Stelle des 
Miniſteriums tritt eine Verwaltungsbehörde, während die übrigen 
Geſchäfte auf die Intendantur des 13. Wrmeccorps übergehen. Wer 
Kommandant dieſes Armeecorps werden foll, tit noch nicht beſtimmt. 

Straßburg, 10. Oftbr. Der Appellationsgerichtshof in Colmar 
wird am 12. d. M. feine feierliche Eröffnungsſitzung halten. Diefes, 
wichtige und erfreuliche Ereigniß, ſchreibt die „Straßb. Z.“, bezeichnet 
den Anfang einer neuen Phaſe in den Juſtizverhältniſſen 
Elſaß⸗Lothringens, und die Bevölkerung wird es mit um fo) 
größerer Befriedigung begrüßen, je unangenehmer ſich die Mißſtände 
des Proviſoriums fühlbar gemacht haben, das ohne die Schuld der) 
deutſchen Regierung eingetreten war und ſich ein Jahr hindurch ver⸗ 
längert hat. Auch die Stonftituirung der Landgerichte iſt bereits er⸗ 
folgt; in Straßburg werden die regelmäßigen Sitzungen am 16. be⸗ 
ginnen. So werden die Nachwehen des Gexichtsſtillſtandes, wie wir 
hoffen, bald verwunden ſein, und das Reichsland wird in einer ge⸗ 
rechten Juſtizverwaltung eine weitere Garantie für fein Gedeihen in 
feinen neuen Verhältniſſen finden. — Ein Schreiben aus Oberelſaß in 
der „Karlsr. Ztg.“ rühmt unter den im Reichslande von der deutſchen 
Verwaltung eingeführten Verbeſſerungen beſonders die radikale Umge⸗ 
ſtaltung des Gefängnißweſens. Die franzöſiſchen Gefängniſſe 
find wahre Augiasſtälle. 


Oeſter reich. 


Dem Vernehmen nach — ſo wird der „B. u. H. Z.“ aus Wien 
geſchrieben — iſt neueſtens von einer Dänemark und Preußen gleich 
befreundeten Seite der Verſuch gemacht worden, Oeſterreich zur Anre- 
gung einer Erledigung der Nordſchleswigſchen Frage zu bewe⸗ 


gen. „Das hieſige (Wiener) Kabinet hat ſich freilich bereit und als 
berechtigt erklärt, bei ſich darbietender 


geiszent des Prager Friedens ’ 
Gelegenheit den Austrag ien Grundlagen beiden! 
enfo be klärt, daß der be⸗ 
treffende, nicht auf Y chs entſtandene Artikel jenes Fries 
dens, der Oeſterreich zum Empfänger eines Verſprechens gemacht, an 
deſſen Erfüllung lediglich ein Dritter ein Intereſſe habe, ihm keine 
Veranlaſſung fein könne, nach irgend einer Seite hin durch eine be⸗ 
ſtimmte Initiative einen für ſeine Beziehungen zu den unmittelbar bez 
theiligten Mächten vielleicht nachtheiligen Druck zu üben.“ 

Ungariſchen Blättern wird aus Prag gemeldet, daß der Kaiſer 
das czechiſche Ausgleichsoperat pollſtändig akzeptirt habe und 
auf deſſen Durchführung dringe. Die Befehle zu den Krönungsvorbe⸗ 


> Piclte zuerſt eine s 

Reihe nach alle übrigen Nationalhymnen der europäiſchen Völker“ 

worauf der Bürgermeiſter Caſarini Namens der Stadt Bologna den 

Kongreß begrüßte. Worſbe antwortete mit einem Hoch auf die Stadt. 
Damit waren die repräſentativen Formen erledigt und die Sitzung 
begann. Man ſprach viel und gelehrt. Wollte ich auch wiedergeben, 

1 was da an Wiſſen über die urälteſten Dinge, über Zeiten, die fo däm⸗ 

merig grau hinter uns liegen, daß wir ihre Exiſtenz kaum begreifen 
mögen, offenbart wurde — der Lefer, der im Feuilleton eines Tages⸗ 
journals flüchige Unterhaltung ſucht, würde mir ſicherlich fein Geleit 
verſagen. Mit gewohntem Humor griff Karl Vogt, deſſen leichtes, 
fließendes Franzöſiſch ſaſt die Franzoſen ſelber beſchämte, in die De⸗ 
batte ein, er ſprach über alles Mögliche, witzig, pointirt, graziös, aber 
wie weit unterſchied er ſich dennoch von Virchow, dieſer ſoliden, vaſt⸗ 
HR oſen Gelehrtengeſtalt, an der ſichtlich alle Kongreßtheilnehmer mit Be⸗ 
wunderung hängen. Gegen Virchow gehalten nahm ſich Vogt wie ein 
Sciltänzer aus und die deutſche Wiſſenſchaft konnte keinen größeren 
Triumph feiern, als in der Verehrung lag, mit welcher Alle, Franzo⸗ 
ſen, Italiener, Dänen, Polen den berliner Profeſſor behandelten. 


Den erſten Verhandlungsgegenſtand bildeten die geologiſchen 
Phänomene aus der Steinzeit, die ſo erſchöpfend a et 
Den, daß es wohl in der That ſchwer werden möchte, noch etwas Neues 


zu dem, was berührt und durchdebattirt wurde, hinzuzufügen. Dieſe 


erſte Sitzung endigte mit der völligen Erledigung ihrer Tagesordnung. 
' Abends ward ein gemeinſames Diner im Hotel Brun genommen; aber 
auch Hier, bei den Wonnen der Tafel, ging der wiſſenſchaftliche Eifer 


aber 


apelle die italieniſche Nationalhymne und dann der | 


der gelehrten Eſſer hoch; man diskutirte unter dem Accompagnement 


der Teller und Meſſer über die Tafel hinweg drei 


Steenſtrup, welche am lauteſten und, 


aber freute mich ſchon im Voraus auf den für heut angeſagten Aus⸗ 
flug nach „Terra Mara“, wo pfahlbautenähnliche Reſte in Menge auf 
eine Urtultur der Menſchheit zurückweiſen. So bin ich denn heut auch 
mit dabei geweſen, wie die gelehrten Archäologen tiefſinnig ihre Unter⸗ 
ſuchungen in der „Terra Mara“ anſtellten. Da hätten Sie dieſe wür⸗ 
digen Geſtalten ſchauen follen, wie fie, plötzlich voll Feuer, bei Mon“ 
tale an die Stelle kommend, wo ihre Pfahlbautenſchätze ruhen, zu Aexten 
und Hämmern griffen und ſelbſteigen auf die Steine losſchlugen. Ja, 
} zie Wiſſenſchaft, die echte, iſt eine Demokratin; fie ſcheut ſich harter 
Arbeit nicht, wenn ſie Schätze zu Tage fördern kann, die der Menſch⸗ 
heit zu Gute kommen. Auf der Rückkehr harrte unſer in Modena ein 


* 
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volle Stunden; | 

ante nit Skele — eiß ich! welche urweiſen b e 3 f 
5 . . Ordnung. Auch ihr flammt verdweiflungsvoll und ſiunbethörend die 
= wie es ſchien, auch am ſiegreich⸗ 


ſten ihre Sätze verfochten, werden es ohne Zweifel beſſer willen; ich 


Moskau 30. September. 

„Sibirien iſt das Land der Spitzbuben und Mörder; aber nirgends 
in der Welt iſt Eigenthum und Leben ſicherer als dort.“ Weun man 
ſo naive Meinungen irgendwo in Weſteuropa hörte, ſo thäte man Un⸗ 
recht, ſich darüber zu verwundern. Europa kennt und diskutirt Nuf- 
lands oder gar Sibiriens innere Zuſtände noch zu wenig. Aber auch 
im Herzen Rußlands wiederholt man obiges Oxymoron nicht ſelten, 
das offenbar ſeinem paradoxen Nonſens ſeine Beliebtheit verdankt. Die 
Abgeſchloſſenheit von aller Kulturbewegung, der Mangel aller Bil⸗ 
dungsmittel muß nach und nach den Bildungstrieb ſelbſt reger und 
begabter Naturen ertödten. Die Demoraliſation der nach Sibirien geſand⸗ 
ten Beamten liefert hierfür ein erſchreckliches undunwiderlegliches Argu— 
ment. Und nun ſtelle man ſich die Maſſe der ſibiriſched Bevölkerung vor. 
Mit Wolluſt wühlend in dem Gefühl eigener verſtſtockter Nichtswür⸗ 


digkeit oder eines vermeintlich erlittenen himmelſchreienden Unrechts 


nährt ſie unauslöſchlichen Haß und Ingrimm gegen die menſchliche 
Geſellſchaft, von der fie ausgeſtoßen, gegen jede ſittliche und ſtaatliche 


Danteſche Höllenaufſchrift über dem Thore ihres Elends. In fo troſt⸗ 
loſem Dunkel, wo iſt da ein Halt für die ermattende, ein Keim und 
Antrieb für die geſchwundene ſittliche Kraft? — Doch höre man über 
Sibiriens Sittenzuſtände die Stimme eines Ruſſen, der an Ort und 
Stelle feine Beobachtungen gemacht: 

Die Trunkſucht war im alten Sibirien ein allgemeines Laſter und 
hatte die ausgedehnteſten Dimenſionen. Alles trank, Alt und Jung, 
Frauen und Kinder, man trank zu Hauſe und in der Schänke, man 
trank auf der Reiſe und wenn man zu Gaſte war. Das Leben vieler 
alten Kolonien Sibiriens glich einem beſtändigen Feiertage, der nur 
durch die Faſtenzeiten unterbrochen war. Der Abt Schapp berichtet 
von unaufhörlicher Trunkenheit im Gubernium Tobolsk und Pallas, 
von der Trunkſucht in Kiachta und Irkutsk. Das heutige Sibirien 


bereits außer Frage, nämlich der geringe Erfolg, oder nach anderen 


giebt, 


Graf Clam⸗Martinitz ſoll böhmi⸗ 
f Minister für Böhmen werden. Letzterem 
ſoll auch die ng, der 


i y Vorlagen im Reichsrathe übertragen 
werden. Dieſe Nachrichten ſtammen augenſcheinlich aus czechiſchen 
Quellen, müſſen daher vorſichtig aufgenommen werden. Uebrigens ge⸗ 
ben ſich die Ezechen den Anſchein großer Sicherheit und meinen, daß 
das Ausgleichsoperat ſelbſt für den poll, als es im Reichsrathe abge: 
lehnt würde, für Böhmen allein fanttionitt werden könnte. 


Frankreich. 

Ueber die Generalrathswahlen liegen nur die erſten ſporg⸗ 
diſchen Mittheilungen vor. Im Kanton Clermont Oiſe) wurde der 
Herzog von Au male mit 2281 Stimmen auf 2710 Wählende zum 
Generalrath ernannt. Nantes wählte drei Demokraten, Im Calva⸗ 
dos wurden in der Hauptſtadt Caen der Maire, Herr Roulland, und der 
Präſident der Handelskammer, Herr Paulmier, gewählt; in dem Land⸗ 
kreiſe ſcheint der Sieg der Ordnungspartei geſichert. Toulon wählte 
zwei Radikale, den Maire der Stadt, Herr Allégre, und Herrn Tardy. 
In Marſeille haben ſich von 71,000 Wählern 31,000 betheiligt. Der 
Sieg verblieb den Radikalen, welche in ſechs Kantonen fünf Kandidaten 
durchgebracht haben. Die Stadt Havre wählte im Gegentheil ſehr 
konſervativ; es wurden dort fünf gemäßigte oder farbloſe Männer, 
dann ein Legitimiſt, der Marquis de Lilliers, und ein Monarchiſt, Herr ; 
Robert, gewählt. In zwei Kantonen iſt eine Ballotage nöthig. — Bee 
merkenswerth iſt, daß die hervorragenderen Bona partiſten, welche 
Kandidaturen angenommen hatten, bisher keinen Erfolg erzielt haben. 
Herr v. Forcade iſt in Bordeaux durchgefallen; Baron Jerome David 
und Hubert de l' Isle kommen zwar dort zur engeren Wahl, aber ohne 
Ausſicht auf Erfolg. Auch Herr Magne muß ſich einer engeren Wahl 
unterziehen. Im Creuzot iſt der frühere Präſident des geſetzgebenden 
Körpers, Herr Schneider, gewählt worden, doch fragt es ſich, ob er 
heute noch zu den Bonapartiſten zu zählen iſt. — Ueber den allgemei⸗ 
nen Verlauf des Kampfes läßt ſich bis jetzt ſo viel feſtſtellen, daß in 
den großen Bevölkerungszentren die republikaniſchen Liſten geſiegt haben, 
in den ländlichen Bezirken dagegen die ſogenannten konſervativen. Auf 
dem Lande machen ſich die perſönlichen Einflüſſe mehr geltend, in den 
Städten die Parteikomites. Indeſſen läßt ſich heute noch kein einiger⸗ 
maßen zuverläſſiges Urtheil fällen, zumal die „republikaniſchen“ wie 
die „konſervativen“ Bezeichnungen ſehr flüſſig find. Eines ſteht jedoch 


png feien ſchon ergangen. 


cher Hofkanzler, Dr. Rieger 
Bertretu 


Quellen die Niederlage der Bonapartiſten, die in Stadt und Land 
gleich wenig Vertrauen gefunden haben. Die Hauptfrage iſt die: „Wie 
viel Boden hat die Regierung des Herrn Thiers bei dem Kampfe ge⸗ 
wonnen oder verloren?“ Dies iſt zur Stunde noch nicht zu ermeſſen. 
Die Bonapartiſten haben ſich tapfer gerührt: ihre Blätter waren liſti⸗ 
ger als je, in den Dörfern wie in den Kaſernen wurden Maſſen von 
Flugſchriften dertheilt, in denen der „Märtyrer von Sedan“ in den 
Himmel erhoben wird; indeß wird nach den Wahlen wohl wieder das 
Stichwort: „Zuwarten, keine Aufſtände, doch lebhafte Propaganda durch 
die Blätter“, erfolgen, wenigſtens ſoll dies in einer Parteiberathung 
bei Rouher in den letzten Tagen beſchloſſen fein. 

Die „Independance beige” Ichreibt: Die Generalrathswahlen 
in Frankreich ſind ein wahres Waterloo für den Bonapartismus. 
Seine Kandidaten ſind faſt überall unterlegen. Der frühere Kammer⸗ 
Präſident Schneider iſt einer der wenigen Erwählten. 

General Eiſſey und alle im belagerten Metz geweſenen Offiziere 
ſagen in e Bazaine aus. 7 

Als Haupt der franzöſiſchen Regierung it Herr Thiers i 
üblich, zum Ganawitas dg f. b Bor 2 — e mie 
worden. Die päpſtliche Bulle, die ihm dieſen Titel überträgt, bezeichnet 
ihn nicht als Präſidenten der Republik, ſondern gebraucht für ihn die 
lateiniſche Benennung „Dux Francorum.“ 

Herr Benedetti wird nächſtens unter dem Titel: „Meine Miſſion 
in Preußen“ die Reihenfolge ſeiner Depeſchen und ſeiner konfidentiellen 
Briefe an die kaiſerliche Regierung herausgeben. Dieſe Arbeit beſteht 
angeblich einzig und allein aus den Dokumenten, durch welche Herr 
Benedetti ſich ſchmeichelte die franzöſiſche Regierung über die preußiſche 


glaube ich, in der Trunkſucht dem alten nichts nach. So 
zum Beiſpiel: der Ort meines Aufenthalts in der Kolonie Ober⸗ 
Oſtrog, in welchem ſich das Gemeindegericht befindet, beſitzt bei einer 
Einwohnerſchaft von ca. 400 männlichen und etwa ſo viel weiblichen 
Seelen — zehn Branntweinſchänken. In runder Zahl verkauft mann 
in jeder derſelben 360 Eimer Branntwein durchs Jahr. Somit 
kommt auf jede männliche und weibliche Seele ein halber Stof (St. ein 
ſtarkes Quart pr.) für den Tag. Dieſe Portion genügt, um beſtändig 
in dem Zuſtande einer außerordentlichen Aufgelegtheit zu fein. Wie 
ſoll dem entſprechend die Sittlichkeit der Bevölkerung ſein? 

Ueber die Moralität der ſibiriſchen Bevölkerung hat man viel qe 
ſchrieben. Einige angeſehene Perſönlichkeiten haben ihr Anerkennung 
gezollt. Ich kann hier eine Anekdote nicht mit Stillſchweigen über⸗ 
gehen, welche in Sibirien aller Welt bekannt iſt; ſie bezieht ſich auf 
die Moralität der ſibiriſchen Bauern und Bürger und beweiſt, wie 
oft die in der Stille der Studirſtube aufgeſtellten idylliſchen Meinun⸗ 
gen nicht übereinſtimmen mit den Beobachtungen der friſch ſprudelnden 
Wirklichkeit: der Gouverneur von Jeniſejsk Stepanof ſtellte 
feine gerühmte Beſchreibung dieſes Guberniums zuſammen und 
gab fic Hrn. Kusmin zu leſen, der das ſibiriſche Leben gut kennen gee 
lernt, und deſſen „Skizzen aus dem Minunskiſchen Kreiſe“ 1858 im 
„Athenäum“ geſtanden haben. Nachdem der gutmüthige und ehrliche 
Kusmin in der Beſchreibung Seiner Exzellenz die Lobeserhebung der 
Moralität bei dem gemeinen Volke Sibiriens geleſen hatte, riief er: 
In den ſibiriſchen Kolonieen kommt auf jedes Haus ein Dieb, auf 
manches aber zwei. In Beziehung auf die ſtädtiſchen Bewohner herrſcht 
dort ſogar das Sprichwort: : 

Schau, auf welches Haus es fei, 
Du findeſt drinnen der Diebe drei. 

In Folge der allgemeinen Sittenloſigkeit hat Sibirien als Straf 
kolonie ſeine Beſtimmung nicht in dem Maße, als es ſollte, erfüllen 
können. Ich ſpreche hier von dem wohlthätigen Einfluſſe, den offenbar 
die ehrenhafte Bevölkerung auf den gefallenen Theil der Menſchheit, 
welchen fic bei ſich aufnimmt, üben ſollte. O weh! dieſe ehrenhaſte 
Bevölkerung hat weder ein intellektuelles noch ein ſittliches Ueberge⸗ 
wicht vor der Maſſe der Verbannten voraus, und in mancher Bezie⸗ 
hung ſteht ſie ſogar unter ihnen. 

Die ihrer Verbrechen wegen von der Geſellſchaft ausgeſtoßenen 
Menſchen leiden, ſtatt ſich zu beſſern, vollſtändigen Schiffbruch mit 
ihrer Sittlichkeit, indem ſie unter den ewig trunkenen, gedankenloſen, 
apathiſchen ſibiriſchen Bauern wie in einem dunkeln, bodenloſen Whe 
grund verſchwinden. Zudem entwickelt die Beraubung alles bürger 
lichen Rechts nicht auf ein oder zwei Jahr, ſondern auf das ganze Le⸗ 
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Politik auf dem Laufenden zu erhalten. Man weiß, wie ihm dies 


elungen. 
. dn 30. September geriethen in Chau it) (Aisne - Departement) 
bairiſche Soldaten mit Einwohnern dieſer Stadt in Streit. 
Einer der erſteren wurde erſchlagen. In Folge deſſen hat der in 
€ gl fommanbdirende Major durch den Maire bekannt machen 
Ken, aß die Wachtpoſten verſtärkt und die Patrouillen häufiger aus⸗ 
geſandt würden; jeder Widerſtand gegen Militärs, die im Dienſte ſind, 
würde mit Waffengewalt beſtraft werden; alle Boften und Patrouillen 
hätten die Gewehre geladen. Wenn weitere Exzeſſe vorfielen, ſo 
würden die Wirthshäuſer, Weinwirthſchaften, Kaffeehäuſer vor der 
Polizeiſtunde geschlossen und die Geſetze über den Belagerungszuſtand 
ſtreng angewandt werden. 

Das vom „Journ. offic.” erlaſſene Dekret in Betreff des Wahl- 
rechts der Ifraeliten in Algier iſt noch auf einen Bericht des 
Herrn Lambrecht an Thiers erlaſſen. Es heißt darin: 

„Die Nationalverſammlung iſt auseinandergegangen, ohne über 
den ihr vorgelegten Gefegentwurf zur 1 des Dekrets vom 21. 
Oktober 1870, welches den eingeborenen Iſraeliten von Algerien 
die Rechte franzöſiſcher Bürger verliehen hatte, zu erkennen. Dieſes 
Dekret bleibt alſo proviſoriſch in Rechtskraft und muß auch für die 
Wahlen ſeine Geltung behalten, welche nächſtens für die General⸗ und 
Munizipalräthe der Kolonie ſtattfinden ſollen. Es iſt aber von Wich⸗ 
tigkeit, den Schwierigkeiten vorzubeugen, die ſich bisher aus dieſem 
Atar ergeben hatten, und demnach von Jenen, welche auf die Aus⸗ 
übung der Wü 9 Auſpruch machen, zuvor den Nachweis des 
Indigenats nach den Grundſätzen des franzöſiſchen bürgerlichen Rechts 
zu verlangen. Wenn das Indigengt ſich nach unſerer Geſetzgebung 
mit dem Blute vererbt, ſo wird es in ſeinem Urſprung doch nur durch 
Geburt auf dl en Boden erworben; es ſcheint alſo, daß die 
Iſraeliten, welche auf einen Platz in den Wählerliſten Anſpruch machen, 
beweiſen müſſen, daß fie entweder vor der Eroberung in Algerien ge- 
boren, oder daß fie fit der Eroberung bon Eltern geboren find, welche 
in dem Augenblick, da die militäriſche Okkupation den Boden Afrita’s 
u Beige Landesgebiete gema 9 Algerien anſäſſig waren. 

8 ſcheint hinreichend, für dieſen Nachweis cine Friſt von zwanzig 
Tagen vom Tage der Promulgation des betreffenden Dekrets ab zu 
tellen. Man würde ferner von den Eingehorenen, welche noch keine 
nen und auch keine beſtimmten Vornamen haben, verlan⸗ 
gen, daß ſie ſolche nach ihrer Wahl annähmen, damit die Eintragung 
in die Ri ten mit der nöthigen Genauigkeit erfolgen könne. eder 
Ifrgelit, der dieſe Förmlichkeiten verabfäumte, würde nach Ablauf der 
20 tägigen Friſt von den Wählerliſten geſtrichen werden und könnte nur 
in Folge einer ſpäteren Reviſion wieder einen Platz finden.“ 


GN E 4 EA 


Die „Times“ giebt Auskunft über die Perſönlichkeiten des 

neuen ſpaniſchen Miniſteriums. Malcampo, der Präſident, 
war Kapitän der Fregatte „Saragoſſa“ auf welcher im September 
1868 die Revolution in Cadir begann. Manuel Gomez, der Minifter 
ür auswärtige Angelegenheiten, war einſt Sekretär des Herzogs von 
Vitoria; Balaguer, der Kolonial⸗Miniſter, iſt Dichter und Redak⸗ 
teur einer Zeitung in Barcelona; Candau, der Miniſter des Innern, 
iſt ein Progreſſiſt, der die Pan pon Morel's hauptſächlich mit Bezug 
auf den Kontrakt mit der Bank von Franreich bekämpfte; Baſſols, 
der Kriegsminiſter, war eine Zeit lang Gouverneur von Madrid, und 
Angulo, der Finanzminiſter, iſt, wie die noch ührigen Mitglieder des 
Kabinets, ein im Auslande gänzlich unbekannter Politiker. 


Aalen 


Nom, 6. Oktober. Zwiſchen zwei hervorragenden Mitgliedern 
des Kabinets, dem Finanzminiſter Sella und dem Kriegsminiſter 
Ricotti, iſt ein Konflikt ausgebrochen, welcher die Exiſtenz des 
ganzen Kabinets bedroht. Wie bekannt, hat der Kriegsminiſter im 
Einverſtändniſſe mit der 


die Befeſtigung Roms als eine politiſch und militäriſch dringende Maß⸗ 
regel betrachtend, dringt derſelbe auf die ungeſäumte Inangriffnahme 
und ſchleunige Durchführung derſelben. Zur Effektuirung ſeines neuen 
Landesvertheidigungsplanes braucht derſelbe 185 Millionen, wovon 50 
für die Befeſtigung Roms, Civitavecchias und anderer unumgänglich 
nothwendiger Feſtungsbauten und verlangt, daß hierfür ſchon in dem. 
heurigen Budget 25 Millionen als Extra⸗Ordinarium eingeſtellt wer⸗ 
den. Der Finanzminiſter Sella aber will fein übrigens ſchon lange 
„total über den Haufen geworfenes Programm der Erſparungen bis 


r S ee 5 yen 


Landesvertheidigungs-Kommiffion ein neues : 
Landesvertheidigungs⸗ und Befeſtigungsſyſtem in petto und namentlich 


— 


auf die Knochen“ aufrecht erhalten und widerſetzt ſich energiſch dieſer 
Forderung ſeines Kollegen, dem er höchſtens 12 Millionen, alſo kaum 


die Hälfte der geforderten Summe, zugeſtehen will. Im letzten Mini⸗ 
ſterrathe kam es hierüber zu ſehr heftigen Auseinanderſetzungen; beide 
Miniſter beharrten auf ihrer Forderung und erklärten entſchieden, zus 
rücktreten zu müſſen, wenn ihre Vorſchläge nicht akzeptirt würden. Zu 
einer Einigung konnte es bisher nicht kommen und alle Bemühungen 
der übrigen Miniſter, ihre ſtreitenden Kollegen zu verſöhnen und den 


Einen zur Herabſtimmung ſeiner Forderung, den Anderen zur Erhö— 
hung ſeines Anbotes zu bewegen, blieben bisher erfolglos. Wie die 


Sache enden wird, läßt ſich bisher nicht einmal annähernd vorausſa— 
gen, da bis jetzt beide Herren erklären, ihr letztes Wort geſprochen zu 
haben; am Ende wird es aber doch wohl zu einer Verſtändigung 
kommen und die ganze Geſchichte mit einem soyons amis, Cinna 


„Graf 


ſchließen. 

Aus Rom, 6. Okt., wird dem „N. W. Abobl. geſchrieben: 
von Tauffkirchen ſoll dem Kardinal Antonelli ein Schreiben des Mini 
ſtorpräſidenten Grafen Hegnenberg⸗Dux überreicht haben, welches die 


Mor. lege des päpſtlichen Nuntius am bairiſchen Hofe, 
Antonelli ſoll dem Geſandten geantwortet 


Maler. Meglig's fordert. [ 
haben, die bairiſche Regierung komme mit dieſem Verlangen Sr. Heil. 
dem Papſte zuvor, welcher an ſich zum Abbruche der diplomatiſchen 
Beziehungen mit Baiern entſchloſſen ſei. 

1 Garibaldi hat an den Profeſſox Filopanti einen Brief gerich- 
e 
religiöſe Frage und die in der italieniſchen Demokratie 
Spaltungen ausläßt. y 
einander verſöhnen, und ſchlägt dazu „das Wahre“ vor, als deſſen 


errſchenden 


agt er 
Na bezeichnet werden: Studium des Wahren oder Studium der 

ukunft. 

Rom, 7. Oktober. In der Anſprache welche die „Deputa- 
tion der römiſchen Jugend, am 2. Oktober an den h. Vater 
gerichtet hat, waren wiederum ſehr ſtarke Ausfälle gegen das König⸗ 
reich Italien enthalten. Der Einzug der Soldaten des ſubalpiniſchen 
Königs wurde in derſelben als ein gottesräuberiſches Attentat bezeich⸗ 
net; man ſprach von der Unverſchämtheit der Feiude Pius' IX., welche 
es wagten, ihre „Lügen auf Pergament und Marmor zu verewigen, 
indem fie jenes lächerliche Blesbiscit, das znur von einem zuſammien⸗ 
1 5 5 Haufen von Emigranten, Fremden, Verbrechern und einigen 
por tnigen zu Stande 17 a worden fet, als eine Aeußerung des 
Volkswohlwollens darſtellten.“ Welche Regierung in der Welt, außer 
der italieniſchen, würde ſich wohl eine ſolche Sprache im eigenen Lan⸗ 
de gefallen laſſen? Es ijt indeſſen gut, daß die ultramontane Preſſe, 
indem fie ſolche Sachen abdrückt, die richtige Illuſtration zu ihrer 
Behauptung von der Unfreiheit des Papſtes und der Unterdrückung 
der Kirche in Italien gibt. 

Nom, 10. Oktober. In einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung 
der hier reſidirenden Ordens-Generale wurde ein an die Mächte 
abzuſendendes Proteſt-Bittgeſuch approbirt, worin dieſe angegan⸗ 
gen werden ſollen, ſich nicht blos ins Mittel zu legen, ſondern Italien 
zu wehren, in der Expropriationsfrage und in der Angelegenheit der 
Unterdrückung der religiöſen Orden noch weiter vorzugehen. Wie 
es heißt, wurden in dieſem Sinne auch bereits die Geſandten Frank— 


reichs und Oeſterreichs beim H. Stuhle interpellirt und haben ihre Un 


terſtützung zugeſagt. — Die Eiſenbahn St. Michel-Modane 
wird am 15. Oktober für den Perſonen- und Frachtenverkehr eröffnet 


werden. 
— chal Bafland und Polen. 
2? Petersburg, 9. ] ¿ h M 

für Volksaufklärung werden die Bezirksſchulbehörden angewieſen, da⸗ 
rauf zu halten, daß die Jugend in den Volksſchulen außer im ge- 
wöhnlichen Elementar-Unterricht auch in den Elementen der Technologie 
Unterweiſung erhalte. Auf dem platten Lande ſollen, je nachdem das 
Klima und tere Umſtände es geſtatten, die angeſtellten Lehrer ſich 
auch mit Obſtzucht beſchäftigen und die Schulkinder damit bekannt 
machen. Zu dieſem Zweck werden nicht nur die Gemeinden das nöthige 
Land zur Anlegung von Baumſchulen herzugeben haben, ſondern es 
werden auch die Mittel zur Beſchaffung von Setzlingen, Samenkernen 
und anderen zur Baumzucht nöthigen Materialien aus den Bezirks⸗ 
kaſſen zu gewähren ſein. Ueber die Höhe und richtige Verwendung der 


gewährten Mittel haben die Schulinſpektoren zu beſtimmen und zu 


in welchem er ſich in allerdings Ki nebelhafter 15 95 über die 
A ) 
Er möchte Deismus und Materialismus mit 


Dolmetſcher er Vernunft und Wiſſenſchaft angiebt. Das Unendliche, 
ſei die Definition des Wahren, und das Credo könne mit der 


ober. Nach einem Erlaß des Miniſters | Anderes übrig, als fobato at 


wachen. — Auf mehreren Staats⸗Eiſenbahnen haben wie fi 
durch die angeſtellten Unterſuchungen ergeben hat, bie’ Scha er pe q 
förmlich in ein Syſtem gebrachtes Geſchäft daraus gemacht, Perſonel 
mit Billets niederer Wagenklaſſen gegen Erlegung eines Geſchenks u 
Coupee's höherer Klaſſen Platz nehmen und reifen zu laſſen. Es if 
daher ane ſtrengere Kontrole eingeführt worden. 2.‘ 
x Niga, 6. Oktober. Seit dem Jahre 1863 befand ſich ein 
Anzahl katholiſcher Geiſtlichen aus den baltiſchen $ rovingell 
welche fic) an der polniſchen Inſurrektion betheiligt hatten, in Sibirien! 
oder im Innern Rußlands. tal vorigen Monats find nun all 
dieſe, ohne daß man vernommen hat, von welcher Seite Fürſprache UM 
fie eingelegt worden un plötzlich begnadigt worden und in d 
Heimath zurückgekehrt. Man bringt dieſe Thakſache mit dem Beſtrebe 
unſerer Regierung, ſich zum vati aniſchen Kabinet in gutes Einve 
nehmen zu jegen, in Verbindung, und in der That wäre dieſer Schl 
gerechtfertigt, wenn man dieſen Begnadigten ihre früheren Stell 
wieder eingeräumt hätte. Dies it aber nicht der Fall, denn die d 
mals ihrer Pfarrer beraubten Pfarreien wurden theils kaſſirt un 
theils anderweitig beſetzt. So find denn die Heimgekehrten manni 
fachem Elend atadas: fie gehen zerlumpt und obdachlos einher u 
find auf die Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen angewieſen. Daß fi 
bei ihrer Rückkehr eine Menge rührender Szenen zugetragen, it fal 
ſelbſtverſtändlich, denn wen Sibirien losläßt, der dar wohl feine] 
Freude in überſtrömender Weiſe Ausdruck geben. So iſt einer bei del 
Abſingung des „Gloria“ in der Kirche ohnmächtig geworden, ein An 
derer, welcher den Gottesdienſt in einem Gotteshauſe abhielt, mußte 
weil ihn die Rührung übermannte, denſelben in der Mitte abbrechen 
In welcher Weiſe über dieſe Beſchäftigungsloſen verfügt werden wird 
iſt unbekannt, in Rußland aber werden ſie ſchwerlich in Stellen ei 


geſetzt werden. 

O Solo, 10. Oktober. Mehrere polniſche Landwirthe im hieſigen 
und Lenezycer Kreiſe hatten, wie dies zur Zeit gemeldet worden, da 
beſprochen, alle deutſchen Dienftleute"und Arbeiter zu entlaſſen “ 
Es wurden dadurch über 50 Familien plötzlich brotlos; viele derſelben 
gingen in die Heimath zurück, die übrigen fanden Unterkommen bel 
deutſchen Beſitzern. Schon während der Heuernte fühlten die betre 
fenden Landwirthe den Mangel der entfernten Arbeitskräfte, wurden“ 
aber zur Zeit der Ernte und noch mehr jetzt bei Beginn der Kartoffel-“ 
ernte erſt recht gewahr, welch großen Schaden fie durch ihre Demon“ 
ſtration gegen das Deutſchthum fi feist bereitet haben. Denn deut-“ 
ſche Arbeiter erhalten fie um keinen Preis mehr aus der Reihe der“ 
Koloniſten, da y durch die ihren Landsleuten widerfahrene Unbill 0 
gereizt, ſich das Wort gegeben haben, bei den Demonſtranten nicht zu 
arbeiten, und die polniſchen Arbeiter, die Verlegenheit der von ihnen 
ohnehin nicht geliebten Gutsherrn erkennend, ſuchen die Gelegenheil 
natürlich für ſich auszubeuten und a ie on in der Ernte das EL 
Doppelte, jetzt aber das Dreifache des fonft üblichen Tagelohns, denn 
ihnen auch gewährt werden muß, wenn man anders die Erdfrüchte 
nicht auf dem Felde einfrieren laſſen will. Ein Mann erhält 60, eine 
Frau 30-36 Kopek täglich, (alfo 20 Sgr. und 10—12 Sgr.) während 
fie ſonſt für 6-7, und 3-4 Sgr. täglich in der Kartoffelernte at“ 


beiteten. 
Türkei und Donanfürſlenthümer. 


Konſtantinopel, 4. Oltbr. Monſignore Franchi, der nod 
immer hier weilende außerordentliche Geſandte des Papſtes, glaubt 
das, was ihm die vorige Regierung vorenthielt, durch das neue Mi“ 
niſterium erreichen zu können. Eikler Wahn! Obne viele Nebenum 
ſtände wurde ihm von Seite des Großveziers notifizirt, die Regierun 
des Sultans ſei durchaus nicht gewillt, mit Sr. H. in rell iöfe UN 
terhandlungen zu treten, indem die kirchliche Autonomie durch den er 
laſſenen Hattiſcherif allen chriſtlichen Glaubensgenoſſen feierfichit yl 
geſichert fei, hiermit alſo auch die fo ſehr von der römiſchen Kurt . 
verfolgten katholiſchen Diſſidenten für alle Zeiten ſichergeſtellt in“ 
Da nun durch dieſen Akt die armeniſch⸗katholiſche Angelegenheit defini) — 

tiv erledigt wurde und der Status quo vor der im Jahre 1867 erlaſſe 
nen Bulle Reversurus beibehalten wird, fo bleibt un Franchi nicht: 
obald als möglich den bish r e E ſei 
ner unfruchtbaren Thätigkeit Nane was um jo wünſcheng 
werther iſt, als die türkischen Minifter gegenwärtig mit anderen, vie 
wichtigeren Angelegenheiten hinlänglich beſchäftigt fino. (N. Fr. Pr.) 


Amerika. 


Die Wahlen in Mexiko find abgeſchloſſen. In den Sta ind 
Städtchen herrſchte eine ſolche Agitation, daß es ohne antel aa vie 
len Orten nicht abgegangen ſein wird. Ueber die Wahl des Präf 
denten ſchwebt nod) Dunkel, da erſt der Kongreß, der fid am 18 
September verſammelt, das Skrutinium vornimmt. Die Partei von 
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Fortſetzung in der Beilage.) 4 


* 


ben in dem Stande der Verbannten eine eigenthümliche Wankelmüthig⸗ 
keit der Sitten, Laſter und Gebrechen, unter der die Intereſſen des 
leiden. Die Verbannten hören unwillkürlich auf 
Wiedergeburt zu glauben, und die Regierung 
glaubt ſelbſt nicht daran, indem ſie ſie zu ewiger Verbannung 
und Schande verurtheilt. Die traurige Lage Sibiriens hat 
in unſerer Zeit bereits begonnen, mehr oder weniger weitſchauenden 
Leuten Sorge einzuflößen. Aber was kann man da unternehmen? 
Viele, ſehr viele Fragen werden bei aufmerkſamer Betrachtung des 
ſibiriſchen Lebens rege. Aber wer greift fie auf? 


Man ſagt, die handfeſten Söhne Sibiriens ſeien in der langen 
Dauer ihres ununterbrochenen Schlafes ganz beſondere, entſchiedene 
praktiſche Weſen geworden, ein Zwiſchending zwiſchen dem amerikaniſchen 
Hankee und dem Berditſchew'ſchen Juden. Man ſagt, das ſibiriſche 
Leben mit ſeinem rauhen Klima, ſeinen praktiſchen Sitten, ſeinen in 
groben Materialismus verſunkenen Leidenſchaften ſei nicht der Phan⸗ 
taſie unterworfen und daher frei von romantiſcher Liebe. Das iſt nicht 
wahr. Ueberall, wo es Männer und ſchöne Frauen giebt, iſt der 
Roman unausbleiblich. Der Unterſchied liegt nur in der äußeren 
Umgebung. In Sibirien z. B., wie in einem langweiligen, blumen⸗ 
loſen und proſaiſchen Lande, findet die Liebe zur ihrer Draperie weder 
Schatten noch Alterthümer, noch Geheimnißvolles, noch Maleriſches, 
mit einem Worte, nichts als öffentliche Plätze, die offen und aller Welt 
vor Augen liegen. Aber die Umgebung thut hier offenbar nichts zur 
Sache. Im Leben wie im Theater, ſchaut das Publikum nur auf die 
Schauſpieler, aber nicht auf Couliſſen und Dekoration. In einem 
dunkeln Winkel Sibiriens hat ſich neulich ein nicht wenig romantiſches 
Ereigniß zugetragen, das viel Lärm verurſacht hat. Es war dies die 
Entführung einer Kaufmanns-Dame, eine Entführung, welche mit 
ihrer Zuſtimmung von einem Polizeibeamten des Ortes ausgeführt 
worden. Wer könnte es ſich vorſtellen, daß eine ſibiriſche 
Kaufmannsdame ſich wie ein exaltirtes Penſionatsfräulein auf 
eine Entführung einlaſſen würde, und daß der Entführer ein 
Beamter der Ortspolizei ſein könnte, deſſen Beruf es doch 
gerade iſt, jederlei Räuberei aufzuſpüren und zu verhindern? Doch 
wer wollte der Liebe Vorſchriften machen? Die Umſtände dieſes 
Vorganges waren auch ganz ſibiriſch. Der Reiſewagen des Beam— 
ten, mit in der Stadt ſelbſt gemietheten Pferden beſpannt, fuhr vor 
dem Hauſe des Kaufmanns vor, als dieſer gerade abweſend war. Es 
war am hellen Mittag. Der Wagen ſtand auf der Straße, die ganze 
Stadt wußte, wem er gehörte, und den Beſuch des Beamten bei der 
ſchönen Kaufmannsfrau in der Abweſenheit des Mannes hielt man 


an ihre ſittliche 


ganz in der Ordnung. Ländlich, fittlich. Der Wagen blieb bis zum Abend | 


ſtehen. Endlich kam die Schöne ruhig, ohne Thränen, Seufzer, Ohn⸗ 
machten und andere Attribute der Heldinnen transnralifcher Romane, 
mit ihrem Seladon aus dem verwaiſten Hauſe heraus, ſetzte ſich in 
den Wagen und fuhr unter lautem Schellengeläute davon. Die Be- 
wohner des Ortes, vornehmlich die Frauen, die dies alles mit angeſe— 
hen, waren bald mit der Vermuthung bei der Hand, die Schöne habe 
ſich zur Ortspolizei begeben, um den Schutz vor der barbariſchen Be— 
handlung ſeitens ihres Mannes zu ſuchen. Wie oft geht es, wie es im 
Liede heißt: 

Ein grober Kerl war er; 

Bald küßte er Füßchen und Kniee, 

Bald peitſcht er mit Riemen fie. 

Die Männer behaupteten dagegen geradezu, die Dame habe ſich nur 
ein wenig amüſiren wollen. Der Schutz, wie ihn die Männer der Stadt 
auffaßten, wurde ihr auch auf ſibiriſche Weiſe zu Theil. Der Beamte 
quartirte fic in feinem Schlafzimmer mit dicht verſchloſſenen Fenſter⸗ 
laden ein, wo ſie einige Tage blieb, bis ſie ihr Mann abholte. Man 
ſagt, der Mann habe eine Klage angeſtrengt, und es fei eine Unterſu— 
chung eingeleitet worden. Sie wird keinen andern Ausgang nehmen, 
als die Mehrzahl aller Unterſuchungen in Sibirien; man findet weder 
eine Schuld noch Schuldige. Gewinnt dabei die Sittlichkeit etwas? 
Schwerlich. 

Soweit die Stimme eines ernſten Beobachters und eines Ruſſen, 
der keinerlei Veranlaſſung hat, die Farben greller aufzutragen, als 
ſie ſind. 


* Aus dem Ermlande, Mit der „Unfehlbarkeit“ ſuchen 
jetzt auch Induftricritter Geſchäfte zu machen. Ein Braunsberger Se⸗ 
minarift, der aus Furcht vor Strafe wegen eines entdeckten Diebſtahls 
die Anſtalt heimlich verlaſſen hatte, beſaß die edle Dreiſtigkeit, ſich an⸗ 
dern Tags in Frauenburg dem Biſchof Krementz als verfolgten Glau⸗ 
bensgenoſſen 74 rg der wegen der „Unfehlbarkeit“ das Seminar 
habe verlaſſen müſſen und jetzt auf eine Unterſtſitzung angeweeſen fei. 
Der Plan ſcheiterte zwar, weil der Biſchof vorſichtshalber eine Anfrage 
nach eee richtete, aber der anſchlägige Seminariſt wird ver⸗ 
muthlich fein Glück mit der „Unfehlbarkeit“ noch weiter verſuchen! 


* Stuttgart, 6. Oktober. Viel zu lachen giebt eine großartige 
My ien S durch ein hieſiges Lokalblatt, die Bürgerztg.“. 
am Publikum verübt wurde. Dieſes Blatt hatte vor einigen Tagen 
die Mittheilung gemacht, daß am 4. Oktober auf den Wieſen bei Un⸗ 
tertürkheim ein großer Zigeuner tag werde abgehalten werden. In 
Folge des mit ziemlicher Sicherheit und Ueberzeugung der Wahrheit 
ach viebenen Artikels fand ſich eine ungeheure Menge Neugieriger von 
N und Fern, per Eiſenbahn, zu Fuß, zu Roß und zu Wagen, und 
meift den befferen Ständen angehörig vorgeſtern Nachmittag in Un⸗ 
tertürkheim ein, wo alle an der Eifenbahnſtation mit Hohngelächter 
von anderen be 


ertheilen, der über die Geſellſchaft und über Uta 


reits Angelangten und ebenſo Betrogenen empfangen 


wurden. Die Eiſenbahn und die Wirthe machten indeß dabei gule 
Geſchäfte; denn gekneipt wurde tüchtig, und pis Mira Unte 
türkheimer, einer der vorzüglichſten Neckarweine „floß in Strömen, 
Der betreffende Redakteur ſelbſt, der erſte Veranlaſſer der Mery tipi 
kation, fehlte nicht an Ort und Stelle. Er ſoll ſich von einer alten 
Zigeunerin auf dem Volksfeſte haben dupiren laſſen. Er ſelbſt iſt der 
Anſicht, daß es aus Nache dafür, weil im letzten Sommer Zigeuner 
dreimal um Geld geſtraft worden ſeien, da ſie ihre Pferde auf den 
Aeckern herumlaufen ließen, von denſelben geſchehen und die Lüge ver 
breitet worden ſei. Andere hoffen noch immer auf das pikante Schau 
ſpiel, und glauben nur, daß der Tag des Feftes unrichtig angegebe 
worden, oder durch zufällige Umſtände eine Abänderung erfahren habe 
Roch Andere haben die Gade von Anfang an fiir eine Mey ftifitation 
gehalten. FRE 


„ Schwindel. Ein gewiſſer B. Kirchhofer in Genf läßt; 
in allen deutſchen Zeitungen ein Inferat veröffentli 7 ’ 
ſchrift: „Unglaublich, aber doch wahr!“ Ffentfidien mit der liche 
en, gegen Einſendung von 1 Fres. 5 C 
die Einſender glücklich werden könnten. 


In demſelben wird verſpro 
t. mitzutheilen, wie und wi 
Wer auf dieſe Anzeige hinein 


fällt, erhält ein gedrucktes Zirkular, welches den Rath enthält, „eit 
Geſellſchaft aufzuſuchen, die ſich die Heiligen der letzten Tage Mo 


E 


monen) nenne. Nähere Auskunft werde Eduard Schönfeld in Be 
5 ' y N Itah gern Auskunft y 

ben worde. Nach einer überaus glänzenden Schilderung der Geſell 
ſchaft, die „ungeheuer“ reich ſei und in um eine Unmaſſe Ländereie 
beſitze, ſchlägt Kirchhofer ſchließlich vor, ſich unter die Mormone 
aufnehmen zu laſſen, und das wahre irdiſche Glück werde erreicht fein 
Wir brauchen wohl kaum zu fagen, daß Diefer originelle Menſchenbs 
glücker ein ſchlauer Schwindlex iſt, der auf die Dummheit der Men 

ſchen ſpekulirt, und bekanntlich iſt nichts fo dumm, es wird doch qe 


glaubt. 


* Diftinguirte Geſellſchaft. In ihren Lokalno 
die „Weſtliche Poſt“ aus St. Louis; Unſere, diſtinguirte“ M 


finden und die Geſellſchaft ſehr gelehrt. Denke nur: 
Oberſten in voller Uniform, Miniter, Stadträthe, Doktoren, A 
faten, Poeten, Journaliſten, ein lebendiger Präſident mit einem 
a Flor von 5 1 und jeder Einzelne davon war fer 
uch die Geſandten von England, Deutſchland, Schweden und N 
wegen, Hayti und anderen Ländern waren zu egen.“ An einer am 
gem e A beine lie, on die gewöhnliche Bevölkerung de 
ande 3,10 „was für i “foi, De 
„Gentlemen“ aber wahrſcheinlich nicht. Damen ee 


N NER 


13. Oktober 1871. 


* Rumäniſche Zuſtände und die Strousbergſchen Eiſenbahnen 
Unter dieſem Titel beſchreibt Guſtav Raſch im illuſtrirten E E g 
„Buch der Welt“ (C. Hoffmann in Stuttgart), in pikanter und klar 
Weiſe die ohwaltenden Verhältniſſe nach eigenen Auſchauungen. 
Die bei J. Guttentag (D. Collin) erſcheinende „Deutſche 
Reichsgeſetzgebung“ (Textausgaben mit Anmerkungen) iſt wieder⸗ 
um durch zwei Bändchen vermehrt worden. Das eine enthält Di 
Verfaſſung des Deutſchen Reichs mit Anmerkungen und Sach 
regiſter von Dr. Ludw. v. Rön ne, das andere bringt das Allg. d 
Handelsgeſetzbuch, bearbeitet von F. Litthauer und die Ng. d. Wechsel 
See mit Anmerkungen von S. Borchardt. ENE 

1 


8 WE) 


e zur Nofener Zeitung. 


e Das Städtchen Miesztow im Kreiſe Pleſchen ijt auf eige- 
ue, Sn Sea i e micros hac o 0 8 
A ee Stalmach iſt ſeit 25 Jahren Radakteur des in Teſchen 
erſcheinenden polniſchen Blattes „Gwiazdfal. Auf n Dai Moe 
haltenen Polenkongreſſe in Lemberg hat ſich derſelhe als einer der 
wütbigften und bhraſenreichſten nationalen Schreier bewährt. 
, eee ble 55 bat iin es. Yubiltum gu einer Art Demonſtration 
¡9 EUR ; 0 a imlid) ei omi bi i 
an Die Selung des e il emir während des Winters Arrangements zu einer ae spe a Jubilar ve ne Hand de 
hat bisher in Deutſchlan be d Sieh bei der 1. und 2. Wagenklaſſe] nommen. UI. A. wird ein Album auf Subſtription ausgegeben werden 
ſtattgefunden, und ben Wa er Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn bes | zu welchem alle berühmten polnischen. Literaten und Dichter Beiträge : 
ae — Da a EE den Een tens liefern ſollen. | iter dem Titel „Die Unfehlbaren“ giebt Dr. Jul: Noth 
‘ 3 ten Einnahmen er , ſo würde N: ſicher an er Herr Franeiszet Dobrowolski, Redakteur des „Dziennik eine geſchichtliche Darſtellung ſämmtlicher Päpſte und weiſt dabei hiſto⸗ 
et open Sifenbahngeiellichaften abt 1 hunt in den SR one | Bostanekt, wird, wie man dem „Tyg. kal.“ verſicherk, von Neujahr | risch die Füge der päpſtlichen Unfehlbarkeit nach. Das kleine Heft, 
e beiden Klafien allgemein Hei bor y E An en e Loles ab aus feiner gegenwärtigen Stellung ausſcheiden. „Wir können vere welches bei Otto Wigand in Leipzig erſchienen tft, wird den Vermb⸗ 
dean Sl En ri 5 ung a 5 a 1 $ i pier ace aie ate et ear mera 112 ag 15 1 8 1 Bene on pat plac Vereinen zum Kauf und zur Vertheilung in 
] ero 3 i E . re - „ J. 3 1 vd,” ieſer Zuſatz beſtätigt, daß Der | weiteſten Kreiſen empfohlen. 
engen t de e ne ep, it bet icles Vor⸗e beſchloſſene Redaktionswechſel eine neue Konzeſſion an die Klerikalen *Im erſten Oftoberbeft der „Deutſchen Warte“, welche i 
ratur von 610 aan nicht überſteigen Di daß n eee “aft, welche ſich durch die auch unter Herrn Dobrowolski mehr und | Verlag, des Bibliographiſchen Inſtituts zu Hildburghauſen erſcheint 
darf . ges] mehr geübte Verquickung von Polonismus und Katholizismus nicht | find beſonders zwei Aufſätze beachtenswerth und wir lenken darauf die 


fahr durch dieſe rbeigefü > é dne fs 143 5 

fahr durch dieſelben herbei eführt wird und die Feuerung mindeſtens ] davon abbringen ließen, daß Herr Dobrowolski fie, nur als Werkzeuge, | Aufmerkſamkeit unſerer Lefer. Der eine ift eine Biographie oder beffe 
eine Würdigung des neuen franzöſiſchen Miniſters des A 

ie 


Juarez hat es nicht an Bemühungen fehlen laſſen, die Stimmen⸗ 
mehrheit zu gewinnen, und man hat es für olaa daß fie 


ihren Zweck erreicht. rag 
Lokales und Provinzielles. 
: c Boten, 13. Oktober ö N 


> 2 


AN 


6-8 Stunden vorhält. Man hat zu dieſem Zwecke Wärmeflaſchen, | anfah und ihnen mit religiöſem Radikalismus entgegen wirke. Er und 
von Bartling, der andere, von Bruno Meyer empfiehlt d 


der Sprache als eine nationale Aufgabe. 
während die Waſſer⸗ und Dampfheizung theils gefährlich, theils aud | trugen damit die nationale Zwiekr era tot das se Here erg 
wegen Der gat sree | zwiſchen den einzelnen Waggons ſchwierig her- wirthſchaftliche Gebiet, wach eben We alte aan Bun Dor Staats. und Volkswirthſchaft. 2 “ie 
zuſtellen iſt. Am vortheilhafteſten erſcheinen nun 2 an dem angege⸗ her als internationaler Boden galt, wo Dentiche und Polen ſich nähern | ** Der Handelsminiſter hat als Chef der preußiſchen Bank 
benen Zwecke die aie ee od we che viele Stunden könnten. Auch unter ſeinen gemäßigteren Landsleuten hat ſein über⸗ die Anträge der Handelskammer von Frankfurt a. M. auf Tarifirumng 
lang vorhalten, und pi ibe 5 werden kann. Es ſoll 1 75 großer Preußenhaß ihm geſchadet. Wenn Herr Dobrowolsti bei feinem der Fünf⸗Frankenſtücke, eventuell auf Zulaſſung derſelben in den 
pre cher $ de abe 4 8 8 * . fie lla „auf ben.meiften | Scheiden auf jeine einjährige Wirkfamkeit in unferer Provinz zurück.] Verkehr der praufiſchen Bank, definitiv abſchlägig beſchieden. Ir 
Been bel eg wäh 4 d ae 31 sil mit 1 blickt, wird er vielleicht zu der Ueberzeugung kommen: „allzu ſcharf ** Kartoffeln. Nach den vorliegenden Berichten ijt in vielen 
ma pil fice Ww Sa für die Aden würden Mate ſe, we or macht ſchaxtig.“ N 8 Kr Gegenden der Monarchie die Kartoffel⸗Ernte auch in dieſem Jahre 
durch dieſe Oefen e copie wer 9 ea os aſchen lch r. Kreis Bomſt, 11. Oktober. [Unfälle. Straßenraub. ungünſtig ausgefallen. Behufs Minderung der Theuerung dieſes noth⸗ 
josen. 8 Preß sei Bi ne ung rales ve en, welche [ Feuer. Aufgefundene Teiche] Vorgeſtern verwickelte ſich ein wendigen Lebensmittels hat daher der Handelsminiſter die Verwaltun 
ER e en lang ununterbrochen glimmt und eine mäßige Wärme E 51 850 after ier oe eh in Alt ion beim Führen eines e e enen W die ua für 
; : . Ñ y RR Sagens Hew über cine (eufe. in die Zugleine, fiel dabei um und artoffeltransporte in Wagenladungen vom 15. d. 3 its. ab und zu 
ee > aten pe A A ga ar f e Die Wagenräder verlegten ihn N Be ſofort feinen Geist gufgab. nächſt guf die Dauer von zwei Monaten auf den geringen Betrag 
ten pro 18% 2 ung nftiges Ge anit Jett kan eS E id) | — An demſelben Tage fiel der Stadtrath Birg aus Roſtarzewo auf | von 1 Pf. pro Zentner und Meile nebſt einem feſten Zuſchlage bo 
den ſchrel en Einnahmen der Stargard⸗Poſener un 3 | t 1 — 97 zahn der Chauſſee zwiſchen Kopnitz und Wollſtein ſo unglücklich von einem 1 Thlx pro 100, Zentner zu ermäßigen. Den Direktionen der preußi 
zuzuſchreihen tft. ey die Stargard Pofener 3 13870 a mit Möbeln beladenen Wagen, daß er nach einigen Minuten ſchon eine | ſchen Privat⸗Eiſenbahnen ft empfohlen worden, auf ihren Bahnen die 
aut ee r een Zuſchuß pate war TE a aan cin Sechsziger, war wegen feiner Rechtlichkeit gleiche Frachtermäßigung eintreten zu laſſen. (Staatsanz.) Y 
3 ee . 3 | bei ‚feinen, Mithürgern ſehr beliebt und wurde feit einer Reihe vo „„ NS CE ELT HE 2 
von 50,000 Thlr., ſowie zur Versimfung; ver an Stelle der Coſel⸗Oder.] Jahren mit kirchlichen und hati ened ehrenfnfern betrat bend v fat 
berger Stammaktien getretenen Prioritöten einen Zuſchuß von 51,869 des letzten Krieges vertrat er Fon den Bürgermeifter der zu den er mi ch * . 5 
Thlr. leitten.. Der Geſammtausfall gegen 1869 betrug demnach 165,828 | Fahnen einberufen war. — Vor längerer Zeit wurde der Chauſſee⸗ oie eigen u. dgl. Die Jacobſohn'ſchen „Indu⸗ 
Thlr. Dieſes Minus der Dotirung een e de der Bres- gelderheber Zeidler aus Fehlen auf der Chauſſeeſtraße zwiſchen Alt⸗ ſtrieblätter“ warnen in jetziger Cholerazeit vor dem Genuſſe von na⸗ 
ſau⸗Poſen⸗Glogauer und der Stargarder Bahn, und der Wegfall der | kloſter und Mauche von einem ihm unbekannten Manne ſeiner ſilder⸗ mentlich drei „Schnäpſen“, nämlich von Danbig [em Kräuter⸗Ligueur, 
aus dem Reinertrage der letzten i. J. 1869 gewährten Superpivivende | nen Taſchenuhr beraubt, ohne daß es den ſofort angeſtellten polizeilichen Bonekamp of e und Hoff's Malzbier. Daß Malzbier zu 
reduzirte den Ausfall auf 101,869, Thlr. oder 4% Vo des Aktienkapitals, Recherchen gelungen wäre, den Straßenräuber ausfindig zu machen den Schnäpſen gezählt wird, iſt jedenfalls erſt neueren Datums der 
und betrug das Minus der Dividende 105,052 Tolr. Dieſes ungün⸗] Am vergangenen Freitag kam endlich ein Mann in einen Kaufmanns⸗ Fall. — In dem G. Karpeles'ſchen BEE „Unter Palmen“ findet ſich 
ſtige Reſuſtat wurde hervorgebracht durch die verminderten Einnahe laden in Wollſtein und wollte daſelbſt eine Uhr verkaufen. Der be⸗ folgende intereſſante Beschreibung einer unmöglichen Situation: 
men bei getsigerten e Der Prozentſatz der letzteren | treffende Geſchäftsinhaber, dem die Sache nicht geheuer vorkommen „Eines Tages ſchlenderte ¡Sánrid) Heine in gewohnter träumeriſch 
war bei der Stargard-Pofener Bahn genen 1869 von 47, 39 auf 54, | mochte, machte hiervon der dortigen Polizei fofort Anzeige, die Uhr ſinnender Nachläſſigkeit, die Hände in den Taſchen, den Rock gaufge⸗ 
47%, geſtiegen. Während d. J. 1871 waren bis Ende Auguſt die [ wurde auch ſpäter als die dem Z. geräubte rekognoſzirt, und man iſt knöpft, mit dem zierlichen Spazierſtöckchen in der Luft fuchtelnd“. Ent⸗ 
von der Oberſchlefſſchen Hauptbahn erzielten Reſultate ſehr günſtig, ] auf dieſe Weile dem Verbrecher auf die Spur gekommen. Das Nähere weder waren die Taſchen ungeheuer zerriſſen, oder es war nicht Hein, 
während die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und Stargard⸗Poſener gegen ] wird die bereits eingeleitete Kriminalunterſuchung ergeben — Diefer rich Heine, ſondern Bosco, welcher fuchtelte!) — Die „Boll, Ztg.“ 
die Vorjabre, ausgenommen das Jahr 1870, zurückgeblieben waren.] Tage wurde die Scheune des Wirthes Zielezinski in Mande ſammt dem In⸗ vom 13. Juli enthält folgendes Inſerat: Mehrere Ladungen Mauer 
ve — 55 Pingutt Bs Bis batt bares 8 zen halt und der angrenzende Stall ein Raub der Flammen. Die Entſtehungs⸗ Fans, o e 1 cays W Adreſſe un 
as Vorjahr eine Geſam: reinnahme von 460, ' 75 io. f es Feuers iſt bis 1 ; payo Se er V. aum „Intel.“ totr, Kurſtraße 14. — In den „Hamb 
weiſe des Feuers iit bis jetzt noch nicht aufgeklärt. — Vorgeſtern wurde ger Nachrichten“, Juli 1871, 8 es in einer polizeilichen 3 elan e 
machung: „Es wurden eingeliefert: Zwei alte kupferne Badewan⸗ 


Sandkaſten, Waſſerheizung durch Oefen und Dampfheizung von der feine Verbündeten, welche ; ; i N 

: RE : “4 sa ) ſtrebt S von dem Klerus 
Lokomotive aus in Anwendüng gebracht; doch erfordern Wärmeflaſchen | zu emanzipiren, verfielen auf das Mitten in den naltonalbfonomifegen 
und Sandkaſten (letztere auf der Oſtbahn benutzt) zu viel Bedienung, eſtrebungen eine neue Grundlage für das Polenthum zu ſuchen und 


2 ͤ ͤ— mn art an nn 


* Komifche Anz 


Auch im September wieſen dieſe Bahnen gegen das Vorjahr eine ber | y des Einli ! it 
trächtliche Mehreinnahme auf, die ſich a der Breslau⸗Poſen⸗Glo⸗ Fee i Mauche eee ee be e s yu oe tie ce N : 
. A on Baal Da ble. | ift de Tod des Sz ſchon vor mehreren Tagen, wahrſcheinlich in Folge | nen, unter, verdächtigen Umſtänden angebalten.” 
elief, Es läßt ſich demnach ein ſehr günſtiges Geſammt⸗Jahresreſultat e Raben ee e mitunter des Guten zu viel ge⸗ ang W me 
« ; noſſen haben — erfolgt. * 31 y Rt 7255 . 5 „dahin ta , aus 
Gra Städti ar , dieſen Städten halbwüchſige Knaben (in den meisten Fällen zu Zwei 
A Graig, 11. erde Jagdrervadtung | aso ena 3 ber Meslfúbliles, Deren Ben 


* 


Aten. > mu 20 ir} Lie 4 70 
— In einer Mühle wollten vor einiger Zeit die Steuer⸗ 
beamten eine Reviſion des Mehllagers vornehme Als ſie je⸗ Bo 


See Flamen wie Aa und al 
die Flamme wieder anzünden wollten, te Jener, er leide! | 
da bei der vorzunch Rene viſion der Mehlſtaub no entzünden! und | 
dadurch die Mühle in Brand gerathen könne; auch fet es Sache der 
Steuerbeamten, fi das Licht ſelber mitzubringen. In Folge deſſen 
mußte die Revlſton unterbleiben. Ein ähnlicher Vorfall hat ſich ſpäter 
nochmals wiederholt. Es kam nun vor Kurzem dieſe Sache vor dem 
Poltzeirichter zur Verhandlung und wurde der angeklagte Müller zu 
einer Strafe von 11 Thlr verurtheilt, da den Steuerbeamten behufs 
der Revifionen von den Mühlenbeſitzern zu jeder Zeit Beleuchtung ges 
währt werden müſſe. si 
e Für das erbetreibende Publikum dürfte es von 
Intereſſe fein, ſchon ſetzt auf die Beſtimmung des $ 369 des Straf⸗ 
geſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund aufnierkſam zu machen, wo⸗ 
nach ſich dasſelbe nicht nur dann ſtraffällig macht, wenn es zu ſeinem 
Gewerbe vom 1. Januar 1872 ab zum Zumeſſen oder Zuwägen 
Maße, Gewichte oder Waagen, welche nach der neuen Maß⸗ und Gee 


uch bchen 9 


de“ b N e 


der bekanntlich das Verfahren des Me 3 nicht für legal ge oy 12 057 
und 1 i Uran des von d eben unt A Sen ete ner Ankunft i 
anwalt N. geſchloſſenen Pachtvertrages bei dem hieſigen Kreisgexichte P : 

Klage exboben hatte, zu deren Beantwortung am 5. d. Termin anjtand, zu werden. Sir 2 IR 
hat die Klage noch dor dem Termin zurückgenommen. — Die ftädtie | Ar Hambur hi 8. Oktober. ([Unterſchlagung.] Die „Weſer⸗ 
ſchen Kämmereifinanzen haben ſich während der Verwaltungszeit der ga erzählt: „Ein ungewöhnliches le erregt in hieſigen Hane 
gegenwärtigen beiden ſtädtiſchen Behörden in erfreulicher Weiſe geho⸗ delskreiſen die am Freitag erfolgte Verhaftung des Hern W N. 
ben, denn es ſind nicht nur Kapitalien in Höhe von 1500 Thlr., welche 


89 eae == pr SE an Ben Namens. . Jollen im 
on feit langer Zeit die hieſige Kommune an die hieſi iſche | a etriebe diefer Firma Unterſchlagungen in der Hohe von 
51 e dae St al ‘duet, abgetragen, 20 nee 1 1 $0,000 Mark Banko, ſoweit bis jetzt Reklamationen eingelaufen fd, 
baste Summe von 4000) Thlr.“ beta der hiesigen ſtädtiſchen Sparkaſſe] fernt worden. ein Her, Sohn. des Haufes, Herr Rode jun-, 
zinsbar eingelegt worden und außerdem hat die Kommune vier Grund⸗ ce u deshalb nicht verwundern, daß nach den erfolgten 
ſtücke für den Preis von 1779 Thlr. acquirirt. Zwei dieſer Grund⸗ Ausſagen berielbe die alleinige Schuld an den vorgekommenen Unregel⸗ 
ſtücke, darunter die jüdiſchen Fleiſchhänke, wurden theils zwecks der ene Aae keiten trägt. n * 
Straßenverbreiterung, theis aus ſauitätspolizeilichen Rüdfichten, abge: macht Po aus Seine Bee Dee Programm. des Profeſſors Coeeie 
( > nd den zur Ausfi derſelben erlaf Por. tragen, eines zu einent ſtädtiſchen Lazarethe eingerichtet und das letzte Los ati as Die die de 5 Aufſehen wegen der Enthill⸗ 
wichtsordnun stig, fimo, be bern i e un ſich in] nur deshalb acquivirt, un ferneren Prozeſſen, die mit den Eigenthüs | Augen. Die Augen pias o N zin ihren Folgen pa die 
Inte 8 , ion ur pot ar BEN an und | mern, wegen Unterhaltung des Bürgerſteiges und des Grundſtüces] P ode ad enen tae Re 18 Seda: lein 58 meiſt ſchwer erkrankt 
Waagen überhaupt vo finden Allen Gewerbet Abende e. und mehrfach entſtanden, vorzubeugen. Das letztgedachte (Lawickſſche] von Augenkrankheiten In! Fol e der Pocken (die A 
Waag jot er empfehlen, feb. rer 15 mo Me ENDEN 5 Dae Grundſtück iſt, nachdem es zuvor eine Böſchung erhalten. mit einem | handelt ie ee | pe 90 er Po air Geſammtzahl der be 
ber dringend zu ae pa; ey f ich tg mt 1 Jar 18 an bel ben entſprechenden Stacketenzaune und einem Bürgerſteige verſehen wor» alte en raue In. REN bis Auguſt betrug 3142), D 
ae beer bool gi 0 d nit nicht bis Er en $ 1 Ateo | den. Dadurch konnte nunmehr die hinter dem Haufe laufende Straße, Maler Kinder feiner der € 100 Wien aE Manne e 
Gewerbebetriebe bedienen mil Na a Anf en nde De a nachdem fic in ihrer ganzen Ausdehnung auf ſtädtiſche Koſten vor euti- Want Rant, dete i ad 14 Männer und 7 Frauen 
den Jahres zu warten, da alsdann den Anforderungen, welche an die [ger Zeit neu gepflaſtert worden, dem öffentlichen Verkehr übergeben 1 h g won di 2 a 2 Die häufigſten Augen⸗Er⸗ 
Aichaämter werden geftellt werden, von dieſen ſchwerlich wird entſprochen [werden. Ferner it der Waſſer⸗Abzugsgraben, welcher das Waſfer von ER Jean 9 A ien ee alsdann folgten die 
na Raoe't je wiſſenſchaftli üfungs⸗] dem bicfican Schloßteiche weiter fortführt und durch das ehemals La⸗ Blatter era N 1 W 7 5 ws ſchweren Augenkrantheiten bei den 
RC. Der Kultusminiſter hat . 1 7 Was- wickiſche, nunmehr ſtädtiſche Grundſtlick, ſeinen Lauf nimmt, was ſchon 6 1 1 ar 3 die Impfu 5 der RE el term Mittel”, ſagt D 
Kommiffionen ermächtigt, denjenigen Kandidaten, welche ree con | ein, längſe fühlbares Bedürfniß war, gehörig geräumt und breiter ge⸗ * Sep dekorirte Saar. SE zu empfeblen.” 
bruche des letzten Krie La ufs der Prüfung pro Ed 0 Einitel- legt worden. — Daß die hieſige Straßenbeleuchkung eine immer zufrie⸗ deutſche Profeſſor Beter, welder de re? M. 3." ſchreibt: D 
Aufgaben für ſchriftliche Arbeiten erhalten N abet ur ER denſtellendere werde, wird pon, der ſtädtiſchen Behörde ſorgſam bes bat denſelb ih a alee te he 6 en neuen, 125. Planeten entdeckt 
lung zum Kriegs oder Sanitätsdienſt an dem — — ich; auf br achtet, zu den bisherigen 23 Laternen, welche Abends Licht ſpenden, Profe en „ reuz! benannt. „Der Himmel“, ſagt d 
rechtzeitigen Vollendung der Arbeit perbinvent ie en da "oí b ted find gegenwärtig wiederum 3 neue hinzugekommen, ſo daß nunmehr ro elle ir A in Set Hats wahrlie d ej m 
2 hellen dint e zur Ablieferung der Arbei as hore in verſchiedenen Richtungen die Stadt bei dunklen Aben⸗ ſolgenbs Nu 3 Ns a 8 Wach ir den whines eurer ey 
er die geſtellten Aufgab AS: 30% den erleuchteit. Fa? 5 : e nachung. m en Männern, der römiſch⸗ 
jj , REO Maas oak oe Re 
fatal in Folge don Repiſtonen aufgededt worden, und wird in allen ee darlo pes Bo ts letzten Kriege eine Amgall in den uch Am Veſthe eins Berriehefapitals von 60 bis 80,000. The en, 
dieſen Fallen feitens der Poltzeianwaltſchaft die Anklage gegen die Kon | us Prima eh Sekunda ins nee anne Die 5 55 cer man e ae de erz durch deſſen praktiſche An 2 
die e n Ein großer Ehe 8 ihnen iſt mit dem Eiſernen Kreuze ührung in 2 bis 3 Jahren das Betriebstapital ſich vordoppel 
geſchmückt heimgekehrk, wie: die Brüder Ingenieur⸗Lieutenant Konrad rozentigen Anthei ei i de ferente tai 
uber es Hul, Bite caro Sa N dal A ei ey a ern oe Ta 
lehrer Wilhelm Zellmer iene Steiner, beide Lieutenan Regensburg ( era)“ 1 Anlage eines pfarr F e hae 
> = cad, e ni Sientenants Mor eee aul Wiel 11 fes Aber Fete 08 ee aha Es 1 sg 
5 “ er Landwehr⸗Lieutenant u erkontrolleur Karl Sorge, der Lieute⸗ jeſer Herr Kerrlein feine Sprenkel uur fin fro gue, pá, 
yu) worgejhriebene 3 ebet a Corps) trafen gestern 360 | punt Otto Sopparth und der Premier⸗Lteutenant Felt Gembitzkl. Valle ene H it. W nt beer ng, en e . 
bse tt len 125 Gneſen bier ein, um heute oder morgen Außer den hier genannten find noch zwei als Abiturienten von der fangen laſſen. Der Spaß iſt übrigens recht ge Leute finden, Die fido 
ff 5 nach Bien peflede gu — ed bd pend Anſtalt Entlaſſene mit dem eiſernem Kreuze dekorirt worden. Von | cin Strengkatholiſcher auch noch durch ein artigo a 
Deſertionen. Vom 1. Boj. Inf.⸗Reg. Nr. 18 deſertirten e Sühne e am Gymnaſium Prof. von Bronitowski ſtanden 3 falten align , pas E auf den Leim gegangen ift! En 
Nacht vom 17. bis 18. September der Sergeant Adam und der ? „ In Brüſſel iſt der 63 Jahre alte Ritter < is de Big 
ger Bigaicat aus on] Teactdquaetice Thampgußon in der | 2 ber ſich mit einer brennenden Bin ao as Beit deen ae 
Ne ee Sao el ha am 9, Om ee, e JFC 
N der Musketier Wolf dom 18. Inf.-Rog. aus St. Denis bei Paris * „Kapital und Arbeit“ benennt ſich eine die Arbeiterfrage bes | welche der Nord“ giebt, liefert merkwürdige Angaben über die Opfe 
don der Vaderei-Kolorme des 6, Armesgcorps, woſelbſt er als Bäder | handelnde Broſchüre, welche die Strömungen, streitigen Punkte, For- | welche die Trunkfucht in den verſchiedenen siviltiirien Staaten forbe 
kommandirt war, heimlich entfernt. Bom 47. Inf. Reg. iſt am 13. | derungen und Abhülfsmaßregeln in Erwägung sieht und in kurzer [ In England rafit dieſes Laſter jährlich an 50,000 Perfonen hin, da 
Sept. der Fifilicr Bochnig aus dem Kankonnement Schirme bei Straß⸗faßlicher Weiſe einen Ueberblick über die ganze Bewegun giebt. Die | unter 12,000 Frauen, in Deutſchland 40,000, in Rußland 10,0 
burg im Elſaß deſertirt; ebenſo wird der Unteroffizier Eitner vom | Broſchüre, von dem Redakteur Dr. Fr. Menck in Hamburg verfaßt, | Belgien 4000, in Frankreich 2000, in Spanien 12,000. Das Land aber, 
Stamm des Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillons Nr. 37, bisher in Liſſa, | in der Buchhandlung don Herm Grüning verlegt, bietet Arbeitneh- das es an derartigen Exzeſſen allen anderen zuvorthut, ijt Amer ite 
a vermißt; und aus der Garniſon Poſen hat fic) der Huſar p. Kotarski, mern und Arbeitgebern eine Handhabe und einen Ausweg. aus den | nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung des Dr. Evereſt find dort 
welcher am 16. Sept. als vierjährig Freiwilliger in das 2. Leibhuſaren⸗] mancherlei Differenzen, wie fie denn auch durch ihre nach beiden Sei: | fünf Jahren nicht weniger als 300,000 Menſchen geſtorben, deren 


. 
” 


or, „hat noch keines, und er hats wahrlich auch verdient.“ 


travenienten erhoben w Eine Milderung der verwickelten Vor⸗ 0 ; | 
pe be e würde. — Häupter zahlreicher Familien hätten den Vorzug; zwanzig 


ſchriſten des Geſetzes übe Stentpelftener wäre dringend wünſchens⸗ 
werth. | 1 j 

5 ür den Reichstag wird nach einer Bekanntmachung des 

biefigen . Konfiitoriums vom 10. Oktober auch in unſerer Provinz 

während der Dauer deſſelben bei den öffentlichen Gottesdienſten das 


EN 3 : in geit eilichkeit einen hlthuenden Eindruck hervor- dem Ub ße im G Spirituo ; i 

k ea. eingetreten war, am 21. Sept, ohne Erlaubniß entfernt. 5 ten hin geübte Unpartheilichkei 1 wohlthuenden em Ugbermaße im Genuſſe von Spirituoſen zuzuſchreiben it 

de eos r. Bußmann, Mitglied bes Etabttdestens in Stettin, wird | bringt. t e E Als muſtergiltige Eiſenbahn kann 8 die Neid Ge 

am Sonntag als „Max“ in Webers „Freiſchütz“ auf der hieſigen Von dem Supplement zur 11, yee des Brockhausſchen | Eiſenbahn bezeichnen, denn auf derſelben find während der 87 
Bühne auftreten. Kompetente mufikaliſche Stimmen ſtellen einen fines Konverſationslexikon iſt jetzt das 5. Heft erſchienen. Es enthält die [ihres Beſtehens an 70 Millionen Menſchen befördert worden, 

᷑riſchen Genuß von dieſer Vorſtellung in Ausſicht. Werte an een 18 Codracding, AA daß ein Einziger zu Schaden gekommen iſt. = 
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MAE Annoncen-Expoditon Zeidler & Co, Sern, u 


f ¿nt 0 (Aus den Berliner Zeitungen.) 


Zum Königtrank! BE 


Seti Hancmann und Prießnitz ii nichts fo Eraunliches auf den Gebiete der Naturheilkunde geſche 
hen, wie die wunderbaren Kuren wel e burch den Kdnigican’ bewirkt widen. Früher lächelte Jedermann abst 
ſo unglaubliche Dinge und dachte, daß wieder eine großartige Täuſchung es Publikums beabſichtigt würde. Die 
Thatſachen aber beweiſen, daß wirklich eine großartige Ecſcheinung an din Dog getreten, welche die Lehren der 
tauſendjähtigen Medizinwolſſenſchaft Lugen ſiraft und ion als d. Anfang einer neuen Aera der Medizin zu 
betrachten tft. — Indem Jacob! gegen die alte Medizin zu Felde zh, bat ez ſchon eine faft allmächtige Parket 
für ſich die unzähligen Opfer der Medizin. Es iſt unlaugbar, daß zweibrittel der Bevölkerung ſchon in 
den Jugend jahren durch den Mißbrauch derotſcher Mittel, wo nicht zu Grunde gerichtet, doch zeitlebens ſich ge⸗ 
macht werden Schon Kindern werden Gifte gegeben, welche cof ſpät oder nie ausgeſchieden werden, 
die Knochen angrifen,] das Blut verderben und zerſetzen, den ganzen Organismus gauflöſen. Zahlloſe BG dt 
brüchige, an Knochenfraß, Venoſttät, Fallſucht, Waſſerſucht, Schleimſchwindfucht, Lungentuderkuloſe, Flechten und 
tauſend andern Uedeln leidende alte Menſchen klagen einſtimmig viele Aerzte an, die durch zersiſch: Mittel ihre 
Geſundheit zu Grunde gerichtet daben. Dem gezenüber muß nun cine neue Theorie Bewundtrung erregen, 
welche den Generatoren Schutz gegen den Mißbrauch der Arzeneten bietet und die uralte Wahrheit, daß die 
Natur der beſte Arzt iff, beftärigt. 
In den älteſten Seiten wurden die Krankheiten vorzu,sweife durch Kräuter⸗Kompofitlonen, aus zahl- 
reſchen heilſamen, nicht giftigen Kräutern bereitet, kurirt; aber zur Zit des Mittelalters wurden in die Medizin 
eine Dlaffe giftiger Stoffe eingeführt, Kräuter, Metalle u. f. w., und dieſer heilloſe giftige Wuſt wird 
noch heutigen Tages von der Medizin beherbergt. Es iſt unbedingt eiae große Dummheit 
und Niederträchtigkeit; denn wie kaun man durch Gifte Kranke geſund machen wollen da man gurch 
Gif e tant gemacht und getödtet wird, wie jedes Kind weit! Die ganze fogenannte tultivirie Menfcphett leidet 
an ſch echten Zähnen; das kommt daher, daß unfre Vorfahren von den Aerzten fo ſchreckich mit Quackfilder 
gefüttert worden find. Die wilden Völker Haden beſſere Zähne, weil deren Vorfahren niemals Queckfilber haben 
freſſen müſſen, mit welchem abſch alichen miriztuifgen, Gatter oder Freſſen unfere Vorfahren förmlich überſchüt⸗ 
fet worden find. Noch heut zu Tage gibt es viele Aerzte bei welchen das Queckſlber eiue Hauptrolle ſpielt, 
um ihre Patienten zu kuriren! Sa, unglaublich, aber war; es giebt ſogar Aerzte, welche behaupten ohne 
Queckſilber fei in gewiſſen Fallen gar keine Kur mög ich, und fie wollten liecer nicht Aerzte ſein, wenn es kein 
| Quidfilber gabe!!! Wenn doch jeder Patient die Recepte leſen könnte, die ihm von ſeinem Arzte verſchrieben 
werden, damm die Gijtiofirecepie nur an einem gewiſſen Orte benutzt würd n. 
Es hat in der alten, vormittelaltecithen Zeit tüchtige Heilkünftler gegeben, deren Leiſtungen nicht ver» 
kennt werden dürfen, und es muß conſtatirt werden, daß ſelche Rráuter-Compofitionen, wie der Königtrank, 
ſchon im grauen Alterthume dochberühmt geweſen find und in größtem Anſehen ſtanden, weil dieſelben von 


ze 5 | h | a ; 
— — — . Sr — \ 
2 außerordentlicher Heilkraft und Wirkſamkeit waren. Unwiſſende Mönche aber, arabiſche Alchemiſten und Adep⸗ 
meiner Bruſt erlöſchen wird. Deutſcher Kaiſer⸗Bitter. 


zen tad ein Herr von Charlatanen und Quadfalbern aller Alt haben Alles in den Arzueiſchatz eingeführt, was 
Lehrer MIDIÓ n Sterbels orf. Einen aus den feinſten Kräutern fabrizirten Liqueur 


ſich nur denken läßt: das Schrecklichſte jedoch ſtud die vielen giftigen Metall- und Pflanzenſtoffe. — Noch weit 
mihe Menſchen, als durch Kriege gelödtet, durch Zrquifition, Ketzergerichte und Scheiterhaufen dingerichtet wor» 
Ich wohne jetzt St Martin 67, 
Ecke gr. Ritterſtr., 1 Etage. empfehlen Gebr ü der Pin cu 8 
* 
Niederlagen bei den Herren: 


den find, find durch die Medizin hingerichtet, worden und werden fortwährend noch durch die⸗ 
ſelbe hingerichtet, nauürlich nur für den Sachkenger fidibar; die unglücklichen Opfer wiſſen davon nichts, 
Hermann Fromm. 
Für Brennereien. Is. Busch, Ed. Feckert jun, F. Fromm, Krug 
Michaelis, 


X 
weil das Alles lareinifch gemacht wird! Schriebe man die Recepte in deutſcher Sprache, ſo würden viele Pa⸗ 
Ungariſchen Mais |& Fabricius, R. Kahlert, Herm. 


Guile und biülge Venfion in Be Tin a 


finden molaiſche Raaben bei N. Le. | alte De 


winski, Lehrer a. d. Gemein d. Kno i 
werde ich nächſten Montag den 16. d. Mies. um 43 

i 

‘ 


benſchule uno geprüften Sebrer der eng ⸗ 

liſchen Sprache, Alte Shönhauferftr. 6. q * a 

> th 11 Uhr Vormittags im ehemaligen Urſulinerinnen⸗ 
Stifte, Schubmacherſtraße 16, meiſtbietend verkaufen. 


Rath und Hülfe 
” > 
für Brufikranke. Tytus Jackowski. 
An enim ftarken Huften mit profu- 
fem, übelrishendem, citerigem Aus wu 
und flarkem Bluthuſten leſdend, wobei 
das Blut oft in Marken Strömen hor 
vorſtürzte bis sum Skelett adgemeger, 
von ſchlafloſen Nachten und forta@ay er 
dem quälenden Huften gemartert, wur 
de ich ein haloes Johr laug von otelen 
Aerzten erfolglos behandelt; eudlich er- 
Härten mir die ben, def ich mich im 
letzen Stadium der Sawin dfudt be 18 
finde und keine Hoffnung für die Er⸗ 
baltung meines Lens da i. In dire 
fem verzweſflungsvollen Zuſtan de reift: T 
ich unter großen Qualen zu meinen 
Eltern, um wenigftens in ihren Armen 
zu ſterben. Hier wurde mir die Kunde 
von den glücklichen Kuren des in Ber 
lin (Schützenſtraße Nr 30) woh 
nenden Hra. Dr. Meiman» gegen 
dieſe Krankheit; ich was die mich ſogleich]! 
an denſelben ſchriftlich, und nach einer 
Kur von 4 Monaten war ich volltom- | BA 
men wieder hergeRellt, ohne daß mich eee 
derfeibe je geſehen. Wer fo gelitten wu 
ch, wird meine Freude und die dante 
are Verpflichtung gegen den Retter 
meines Lebens gerechtfertigt finden; es 
if mir daher Bed fuiß, dieſem edlen 
Manne hiermit öffentlich meinen herz⸗ 
lichten Dank abguftaiten, der nie in 


= 15 ERS na RR: 
r ; Poſen, den 12. Ot ober 1871. 

Unseren geehrten Kunden hierdurch die ergevenc Miitheilung, daß win 
dure andauernde Pr tsſteigerung der Glas fabrkkalion zu einer Bretsechöhung 
tie me Feaſchen genöthigt find, und werden in einigen Tagen mit ſpezieller 


Batrlifte dienen. BR 
; Abr. S. Peiser, Breiteſtraße 20. 
Adolph Peiser, Schi hmacherſtr. 1. 


Balsam Bilfinger 
gegen Rheumatismus u. Gicht, 


geprüft von den größten Autorſtäten Deutſchlands, Frarkreichs MM 
und Englands, Radicalheilmittel ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
gen Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. 
Ya Flaſche 22½ Nor. 
General⸗Depoſitär Felix Riobel, 
in LEIPZIG. 


Depot für Posen bei H. Elsner, 


Balſams. 


Für den Erfolg garantirt der 


Erfinder dieſes 


Apotheker. HE 


ſondern ſogar Bornirtheit und Niederträchtigkeit, Kranke mit Giften kurtren zu wollen. 

Der echte Königtrank, zus Auszeichnung alſo genannt und ans mehr als Hundert Pflanzen 
brrellet, wird in wenigen Jahrzehn en als die lang erſehnte, wirkliche Univerſaal⸗Medizin allge⸗ 
mein erkannt werden. (Oben wir nicht alle ein But! und liegt nicht allen den verſchledenen Krank. 
beiten mehr oder weniger eine Univerſalkrankheit zu Grunde 2) Wir brauchen nur geſchickte Operateure, Chir⸗ 
rurgen, urd zur UWiterflitgung in allen Heilprozeſſen der Natur den Königtrank. — Kein Medizin⸗Arzt 


tienten ihse Aerzte zum Teufel jagen, und Das mit Recht; denn es if nicht nur wiſſenſchaftliche Unwiſſengeit, 
M. Knaster. 


offerirt W = 2 = 7 h ‘18 tann BERN tad > Gift, kein 1 520 Jer ae gt 1520 ie 5 
e Natur mw nur unterſtützt werden in der Selbſthülfe, und zwar dur arreihung der mas 
zumann erner, Grünberger We intra f It an lion welche die Pflanzenwelt darbietet; daher die mie als hundert Bflanzenfäfte im 
y : r nigirant, 
Markt 75 kan d. Y nicht empfehlen. — Backobſt d. J. tnoyy! Bienen: Derſ the bringt der Natur auch die Stoffe zur Verhinderung und Ueberwindung des Brandes (Hier 


auch äußerlich anzuwenden !); Dixfer wird von ihr abgeſtoßen, das brandige Fleiſch vereitert und die Wunden 
heilen schnell, auch die größten faſt ohne Schmerzen, weil Entzündung ſchnell weicht. Es ift alſo nicht wahr, 
daß die Fortſchritte im Heilen denen im Verwunden „nachhinken“; ſtets ellt der Fürſt des Lebens dem des 
Todes voran; die offt zielle Quackſalberei dient aber dieſem un fördert jährlich mehr als eine Million 


Menſchen vorzeitig zu Grabe. 
In allen Lazarethen, auch in allen anderen Heilanſtalten, ſelbſt in Blinden⸗ und Taub⸗ 


Zu. 3, gelb. 7, Aepfel: 7, us geſch. 4 Kirſchen: 6, ee 3, 


(Kolski'ſche Apotheke). 


ſtummen Inſtituten und in Irrenhäuſern müßte der Königtrank offiziel gebraucht werden, denn 
auch Blindheit und Taubheit vermag die Natur mitunter noch zu überwinden, auch das Gehirn zu regenertren, 
ſelbſt bei Gehirnerweichung! : ES 

Es war vor acht Jahrer, als Jacobi dem Hen. Giheimrath Dr. Ws. in Berlin (damals 
noch Arzt in Bethanien) hier ausführliche Mithtilung über eine in den Augen der Mediziner wunderbare Hei ⸗ 


apwein. 


TOWO bei Pinne ſteh RIA: Do PURA r N y 

ſtarke gefunde Hammel, Wir beabjichtigen, im Großherzogthum Poſen lung eines von ihm nach Verathung mit vier anderen Aerzten für unhellbar erklärten Patienten machte und er 
8 : i . Jacobi erklärte, er köane mit i b diziniſche Di icht reden. Sofort kurirte Jacobi ſei 

die ſich zur Maſt eignen, zum ſeine Reihe von Capwein⸗Niederlagen Pall nter, dem W. auch Les Maja gente A re Der Mann and nämlich in Delgado 


verſtohlenerweiſe den Könlgetrank (als Limonad:), und etwa am 14 Tage ging er, gifund wie noch heute, 
ſchon wieder an feine Arbeit. Dos Leiden war vollſtändige Magen. und . nach dem 
Urtheile eines anderen Arztes durch Magen⸗Krebs. — Es war etwa Drei Monate vor dem Tode des Herrn 
Geheimrath Dr. v. G., als Jacobi dieſem in den Berliner Zeitungen zurief: Sie machen ja mehr Gehende 
blind, als Blinde ſehend, {don vor der Operation, {don bei der Unterſuchnng durch den Augenſpiegel; und es 
gereichte Jacobi zur befonderen Genugthuung, als er hörte, daß Hr. v. G. in ſeinem Teſtamente die Fortſetzung 
ſeiner Augenklinik unterſagt habe. Der Königtrauk macht auch manchen Blinden ſehend, aber niemals einen 
an den Augen Leidenden blind. UN 


Verkauf. 
Aut der Steſckmaſchine werden außer 
Strümpfe und Socken auch ſehr fdone 
und billige Unterjacken Gamaſchen, 
Shawls u. |. w. gearbeitet. 
Sandſtraße 8, auf dem Hofe rechts, 
eine Treppe. 


Prämtirte und außerdem mit der 
en Medaille belohnte Buiter- 
aſchinen, zweihänkliche Milch-⸗Kannen 
von echtem ſchlefiſchen Gebirgt⸗Fichten 
holz emp. Leon Sokotowski 
Bottchermſtr. Müblenſtraße 17. 


Für Herren, u 
welche ſich felhft raſtr en, empf. die Fabrik 
von C. Zimmer, Hoflieferant in 
Berlin, Bebrenfirate 6, thre aner- 
kannt vorzüglichen Chineſ. Streich⸗ 
riemen (oterfetrig), klingend hohlge⸗ 
ſchliſfene Raſirmeſſer unter Ga, 
rantic der Gat, Raſirſeife, das 
Beſte, was egiñirt. Niederlage für 
Po ſen bei A. Neem, Breslauerſtr. 3 
Chemiker Dr. Hauck's 030 


zu errichten und erjuchen 
ſolide Kaufleute, 

welche zur Uebernahme einer ſolchen geneigt ſind, um ge⸗ 

fällige Offerten. Coulanteſte Bedingungen. 


J. C. Reinecke & Sohn, 
älteſte . Deutſchlands, 
gegr. 
Berlin, eciosisertage Mr. 10. 
Die Niederlaſſung eines Arztes ir 
Große felina e 
Hambrg. Speck⸗ cn ty ara (aufge Progie 
* ift demſelben geſichert. 
Bücklinge en⸗ 
niſirter Dorſchleberthran A Flaſche 


Die darauf reflikti enden Herter 
pfingen 
12%½ Sgr. bei Schwindſuchten, 


Aerzte wollen ſich gefälligſt perſönlich] g 
Fr ese stas] M. F. Meyer & Co. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirklicher Geſundheitsrath (Hygieift) Karl Jacobi 


in Berlin, Friedrichsſtraße 208. 
Die Flaſche Königtrank⸗Extrakt, zu dreimal fo viel Waſſer, foftet in Berlin einen halben Thaler. — 


In Poſen (17 Sgr.) bei Krug & Babricius. 


eee e ee e EFT ER 


= 
a Us - * 
En Marden aus anfändiger Dani] E nen Laufburſchen und einen Lehr⸗ 
lie wird auf einem größeren Gut zum ling ſuchen zum ſofortigen Antritt v 
Erlernen der Wirtdſchaft gewünſcht. $ : 72 
Offerten werden sub N. N. Wongro⸗ Mannas Ephraim Söhne. 
witz poste restante erbeten. u — — 


Ein tügtt;ıs Mädchen zum Dedic- 
nen der Gäfle ergalt tn Beyer's 
Reftauration, Berlinerſtr. 28 b., fofort 
Stellung. 

Für mein Eiſengeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritk einen Commis, 
moſaiſch, der mit dieſer Branche, der 
Buchführung bekannt und der polniſchen 


Eine ev. Gouvernante, 
muf., welche auch polniſch 
verſteht, findet ſofort Enga⸗ 
ement. 

Offerten Chiffre P. R. 
poste rest. Jarocin. 

Ein Förſter, der mit dem Holz⸗ 


Für mein Manufaktur ⸗Waaren⸗ Ger | 
ſchäft ſuche ich zum fofortigen Antritt 
tinen Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen. Michaelis Urban. 


Ein zuverläffiger, verheteathetes 

Wirthſchafts Inſpektor 
mit den beften Empfhelungen veriehen, 
noch in Stellung, ſucht wegen eingetre⸗ 
tenen Prinzipalwechſel vom 2. Januar 
1872 ein dauerndes Engagement. Gef. 
Offerten bitte man unter der Chiffre 
3 an die Exp. d. Boj. Big. zu 
enden. y 


Eine anſtändige gebild. Dame wünſcht 


auf dem Amte Polae wo varftellen. 
bewährt, ¡ft in Poſen nur allein 


Polajewo, d. 12. Oktober 1871. 
O. v. Saenger, Kgl. Amts⸗ 
verkauf Beſch eld weiß und ſolchen bereits 
bei Herrn Hof Apotheker Dr. un- 
RKiewice zu haben. 


Rath. „ . athuſtus- 
y © ES y f ¡elbhRánbig geleitet dat, wird zum fo 
S ächtig iſt. 
y of egen jeden Qu: Sprache mächtig if 
Schnelle fen und Katarrh, 


Orlowo. Koh mann, we Antritt geſucht. 
d { d. . un. 
Pofthalter. her ee der @gped, d. Big. un Marcus Penfer, Samter. 
nlf Helſerkeit, Ber · 
e ſchleimung, Sin 
derkrankheiten, Hamorrboidal- und Un» 


Achten Manna, 

ruſſiſche 3 
Lewitzer Hafergries, 

neue enthülſte Erbſen bei 


Moritz Briske's Wwe., 


Krämerſtraße 18/19. 


Ein 7 $ y 5 7 
Ein unverheiratheter au joforti en Antritt ſuchen 


Hypotheken⸗Capital von Wirthſchafts⸗Beamter, einen Lehrling 
Moritz Eichborn & Co. 


6 = tem fiͤdliſchen Grundflück Tol Speritt . Suk ur ſelbſtändigen Führung des Hause 
. W. ers |Get , 4 , ” auf cts em en Grundfiü E 1. tions-, Ro B-, „ u. ! 
Cra. abn cbt yt ten, Friſche Kieler Bück⸗ 12.000 met dez Brass Kage 11 . Nee aa ies alter tun, Vo? jagt die Exped. 
Amalie e in Poſen, ; end, wird geſucht. Adreffen unter Z. Eine ordentliche Aufwärterinn nn wre 
Vaſſerſtr. 3/9, S. E. Schubert line e und Sprotten in der Eppedition der Pofener Zeitung. d ee 

Mehr. $ q , cd Bol 4 wird gat Suite 11, 3 & Ein junger Mann, 


in Liſſa, m Masse in Sáymiegel. 


Ein ordentlicher Laufburſche kann 
ſich melden bei 


Heymann Moral Sohn. 
Für mein Ledergeſchäft | de einen 
Lehrling. 
RER J. Neumark. 
Ein Lehrling, moſaiſch, mi guter 
Handſchrift, findet unter günftigen Be- 
dingungen in meinem Eiſengeſchäft 
Stellung. 
Marcus Peyfer, Samter, 
Zwei Lehrlinge, moſaiſch, mit 
guten Schulkenntniſſen werden zum fo 
fortigen Antritt g.ſacht in unſer Colo f billigden Preiien 
nial» und Deſtillations.Geſchält et Kl > 
8. Caſſriel & Co. . ug, 3 


Schrimm. Friedrichstr. 


empfing und empfiehlt 
Froſtbalſam, F. Fromm, 


beites Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu bee AER 
—— und dem Aufſpringen der Haut Friedrichsſtr. 36, 
gegenüber der Poft. 


vorzubeugen, & Fl. 5 Sgr in Dr 
Mein Theelager, 


Mankiewiez's Apotheke. 
letzter Ernte, empfehle ich hiermit beftens 


E AA TN 
144. Preuß. Lotterie. 
Original -Viertel-Loofe 16 Thlr., e Sinem geehrten Publikum. 
Poſen (Hotel de Nord) 


Thlr., / 4 Thlr., Yan 2 Thlr., Vos 
J. N. Piotrowski. 


1 Tolr., verkauft und verſendet gegen 
Friſche 


Einſendung des Betrages oder Poft 
sein. Rater 


nachnahme 
Gebr. Andersch. 


der eben cus Frankreich zurückgekommen, 
ceutí) und pol: iſch ſpricht, ſucht Stele 
lung als Wiethſchaftsſchreiber. Der Une 
tritt kann ſofort oder zu Weihnachten 
erfolgen H. 200. poste restante 
Eroteſci n... 

Es wird hiermit erſucht, den geſtern 
8 in der — des pe 
asciewicz vertauſchten Hut dafelb 
Rücktauſch abzugeben. n 


Water-Clofets, 


hermeriſch verfchiofien, 
in neueſter Conſtruction, empfiehlt 


bótta ſucht vom 1. Januar 
inen erſten 


Hamburger Sads-Bik- 
linge, Hpeckflundern, Räu- 
cher-Ral und Brathäringel Wirthſchafts⸗Beamten. 
empfing heute per @ilgut nad <mpfichlt| Das Fominium Seezepowice 
. K. Szulc bei Koſten ſucht für den 1. Januar 
Waſſerlraße 20. einen tüchtigen deutſchen Wirth⸗ 

Pr. Lell Boole „, / Var % chat Jar 3 


beten deuiſchen Gärtner der mi 
the Yaa, ½ bill. dei Borchard, 5 
Bain, "Rronenftr. 55. Gemúfe- u. ObRbaumyude vertraut IR. 


Bum I. J nuar 1872 oder auch 3 fi ch 
gleich wird in guter Gegend der Stad rennerge u 8 
ein: Wohnung von 6 Lis 6 Zimmern] Zum ſofortige Antritt wird ein tid. 
mit den nöthigen Wirttſchaftsräumen tiger nüchterner Brenner für eine große 
wenn möglich auch Pferdeſtall, geſucht. Dampfbrennerei verlangt. Adreſſen nebit 
Auskunft erthetlt die Expedition der] Zeugniſſe bittet man unter Nr. 789 
Poſener Zeitung. in dieſer Ztg. abzugeben. 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗ Comptoir, Roßmarkt 
9, 1. Etage. 


, + 


chuhmacherſtr. Rr. 6 
5 baht Ai Waaren Lager von 
ividgaro, Zephir 


1 Bol Spigen; Mull, 
4 as inen u. ſ. w. e 


u. Herrenftrünpfe, ; woll, n. baumwoll. 
Unterhoſen u. Jacken, Kurzwaaren u. ſ. w. 


Ev.-luth. 


— 


Pañor Klein wächter. 

In den Parochien ber vorgenannten 
Kirchen find in der Zeit vom 6. 
dis 12 Oktober: 


wird befriedigend u * Zea 1 E ¿ 
5. Sp ‚getraut: 16 Baar, 
Shulmadherfir, . 9 2 1, Stock. 
Mein Lager v. eu. u. erg Kifcher- Farsilien- Nachrichten. 


Heute wurden wir durch die Geburt 
eines kräftigen Töchterchens erfreut. 
Krotoſchin, 11. Oktober 1871. 
Hlimes 


und Frau. 


netzen in allen ln et billig 
Schubmocherftr. 3 Nr. ry 1 Stock. 


Ein junger Mann ſucht bei einer 
Br Familie in der Nähe des Wil- 
elmeplages Wohnung und Beköſtigung. 
Adieſſen mit Preisangabe 


beliede man Freunden und Bekannten die 


a de poste restante F. O. niedere I traurige Nachricht, daß meine 
E: A - geltebte Mutter 
a Amalie Gierach, 


geb, v. Matula, 
geſtern früh 2 Uhr in einem Alter 
von 50 Jahren in dem Herrn ente 
ſchlafen iſt. — Die Beerdigung 
findet Sonntag, Nachm. 4 Uhr, 
von der Diakoniſſen⸗Anf alt aus 


Kirchen- Nachrichten für 
Voſen. 

euzkirche. Sonntag den 15. Okt., 

h hs 10 Ube: Herr Super» 

t intendent Klette. — Nachmittags 

2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 


| efrtRirde. "Sonntag den 15 Okt. ſtatt. Hugo Gierad. 

; früp 10 Upc, Predigt: Herr, Die, | nn 
fonus Goebel — Nachm. 2 Uhr, nn 
Ehriſtenlehre: Herr Dial. Goebel. ‚Auswärtige Fa Familien- 


St. Fanli-Kirde. Sonntag den 15. Nachrichten. 
Oltbn, Vormittags 9 Uhr, Abend. Geburten. Ein Sohn: 

mahlsfeler: Herr Paftor Sá let —Läbke in Berlin, Kreisrichter B. Haſſert 

Sil 117 Predigt: Herr Pajtor] in e Hin. Julius Schacht in 
Stettin, Rittmeiſter v. Plato in Str 

Beeltag den 20. Oktober, Adende en, Paſtor Giſeke in Unterrlbarf u 


Schlech 


ida OM 


Sonntag den 15 [in Berlin, Regierungstath K 
Olioder, Vormittags 10 Uhr: 


Herr] Bötticher in Potsdam, Ove nen ian 
Sena in Lübben, Prediger Hafele: 


Herr Militate-Oberpred. Burn 9. 


Gemeinde. Sonntag denſin Kottbus, Paſtor Winger in Nauen ⸗ 
15. Oft. Vormittags 9½ Uhr: Hr.] dorf, Rittmelſter a. D. Direktor von 


Abendkaſſe 10 en 


Hen. Conte ffleiſch. 


6 Ube, nee: derr Paſtor rath Freiherrn y, Müffling in Erfurt | wert ctf Abendd i 
Eine Tochter: Hrn. Eduard et Reffeimurt, Achy Sauer hl. iff ime 


8 


National-Halle. 


Sonnabend den 14. Okiober zum 
Abendbrod Eis beine, wozu ergebenft 
einladet Carl Blaschke, 

Feiedrichsſtr. 27. 


skin in Marienwerder. 


und Cheater pal 
xis Die wi Dale Pre Gesellschafts-Gar ten 
in 3 Akten von Boildien. Kl. Gerberfir, 7. 

‘Saifon-Bheater dial wey cece nia 


Sonnabend, den 14. Oktober 1871. 3 
Der Vetter, Luftfpiel in 3 Akten von 
R. Benedix. 

Preiſe für Loge und Sperr fig, am 
Tage bei Herrn Caspari 7½, an ber 
Balkon 5 Sgr. 


Die „Neue Wolffsſchlucht“, Große 
Ritterficage Nr. 3, empfirhlt einem ge⸗ 
ehrten Publikum einen guten Mittag 
und Abendtiſch, wozu ergehenſt einladet 


olf. 
Felse Feigen Keller, 


Morgen anny den 14. 


ree a Ser 


Emil Tasuber’s 


Volksgarten „Theater. 


Freitag, den 13. Oktober; Dein beine, wozu einladet 
liche Inſammenkünfte.— . T. Hoffmann. 
gnora Bellacori ꝛc. 2c. * St. Martin 61. 
‘pie Pirsolion,. 


A. . Baro, St. Martin 23. 


u Schweidnitzer Meinen Freunden und Gönnern die 
Keller. ergebenfle Benachrichtigung, daß ich am 

Heute Feeltag Etsbeine. ss Peral er Dienftag den 17. d. M. dar 
abinh friſche Keſſelwu t ſeit Jahren innegehabte Reſtaura⸗ 
Schmorkohl zun Frühſtück deen: ek Geſchäft und Bierlokal, Wronker⸗ 


Graetz ſtraße 17, verlaſſen refp. aufgeben nd 
a 


da in Betreff meiner Entichädigungs. 


Arfprüce mit 
Volks-Halie. 
Morgen, Songabend zum Früßſtück 


Die Uebergabe an Hrn. Muſchner 
fet bt Di nite früh 9 Uhr. 

Bis dahin bitte ich ergebenft um (a 
recht zahlreichen Beſuch. 

Poſen, den 13. Oktober 1871. 


Volkmann. 


PR. Specht, 
Sr. Ritterstraße Me. 10. 


ee ben 14. Gisbeine dei] Brandt, Gr. Gerderſtr. Ne. 20, gegen Vorzelgung der Mügliedskarten al 


Hrn. Muſchner eſneſzriſche Keſſelwurſt mit Schmor. ag an friſche Semmel. und E 
Einigung berbeigeführt worden N — [ot bei hl bei Volkmann, tontos 47 berwurſt mit Schmorkohl bel 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Conmtoir⸗Wand⸗Kalendei 


für 1822. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
ofen, im September 1871. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & C 


Verein junger Kaufleute. 


Dounerſtag den 26. Oktbr. ., Sonnabend den 28. Oktbr. c. 
> > = Rovbr. e 8 A Hare c. 


5 11 
Abends 8 uhr im Sterwiden Saale 


Vorträge des Profeſſor Herrn Dr. Robert Prats 


Ueber die Entwickelung der paterlängiſchen Literatur im 18. Jah 

dundert mit vergleſchendem Ueberblick über die gleichzeitigen Exfd 

nungen der franzöſiſchen und engliſchen Literatur. 
Diles hierzu für Herren und Damen giebt unfer Caſſtrer Herr Bp 


Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 
Morgen Donne bend in Beyer's“ Sonnabend den 14. d. zum Ab 
Tunnel Berlinerſtr. 28, Eisbeine brot Enten, und Gänſebraten zur, N. 
Morgen Sonrabend Eisbeine ve Wolffsſchlucht“ ladet i ein. 
J. Maeiejewski, Salir 6. A. Wolff. 


Morgen, Sonnadend den 14. d. M., Von jrgt alle Sonnabend von 


fiauscher, 


1 
Jerzyeer Waſſermühle. Breslauer ſtr. 10, 


9 
Morgen Sonnabend Wurſt⸗Abend⸗⸗ Er Ritiesfraße a 
brod mit Tanzverguügen, wozu Sor nabend den 14. Oftober friſ f 
ergebenft etnladit Wurſt mit Schmorkoht bet 
L. Günther. 


ui ell: Ceie gt ann L. 


per 'Dlibr. 294, Nov. De. 2 bi 

bbr.-Desbr. 20. 14 April-Mat 
E Ha afer Fer — ele um 144 Märkiſch⸗Poſener 587, 

; Slash 274, Lombarden 109, Staliener 574. Amerikaner 943, Defterr. 
Kreditaktien 160, Türken. 43%, ¡Tk» progentige mänter —. 

2 Gondaftimmung: fet. — Schon. EA 


— = Se seat 


a — — Er 
> Poſener Marktbericht vom 13, Oktbr. 1871, 
— . — a — — — — 
Preis. 

Dome: | Mittierer Niedrig 
Dae Ten, der Seel e 3126 % 46 
co glint ey 1 5 3 5 — 3 3 5/26 
n ordinair Er F 
nn * 80 2 5 — 2 3 2 2 6 
, Pague a . » a 2 = 21 116] 2 1 
. ordinair o . " Al — |] —| — 8 
Brote Gerke a 74 . o en i 
Safe : ° 50 e 11 6 — 1 5-11] a" 
Fee bfen . 90 oat el fra Os — 22 
ales . » . A ae eel (ud — 
ee D 74 y pra E 3 11 8 
Sommer⸗Rübſen ; . . + — 
r 
Satan 100 . 22 6m 21[— 20 — 
Biden , 90). 8% == — === 
Supinen, 5 . 90 . oy cn hd da bz cal Di me 
10 Rother Klee der Gentner zu 100 Mund — 1-1 — ln 


ee Die Marki⸗ iert Rom miffion. 


Pörſe zu fe zu Poſen 
am 13, Okt. 1871. 

. 4% neue Pfandbriefe 90; B. 
8 E Do Bola ＋ be Gegen B., do 
DODioblig. 97 Bs , poln. Banknoten 814 G., Ruminifóe 74° 
‘Dblig. —, Nordd. Bundesänleihe 1005 G 

[Amtlicher Bericht. Roag en. erbft 54, Oktbr. 54, * 


px. 
Dez. 545, Dezbr. 18710 Jen 1872 bag, Frühjahr 55 
Ed ra 1 mit Ba pr. Dlibe. 19%, Hanke 188, Dezbr. de Jan. 


1872 183 18, T Aer im Verbande 19-188. 
ivatbertgt.] Bette: trübe. Moggens animirt, pr. Okt. 
54 On 81 54 B. 534 G., Nov.⸗Dez. 54—544 bz. u. G., Dez.⸗Jan. 


j t 55h 8-4 by, 
n Ar, ©, Beadjabe SEEN gedrückt, ſpätere Sichten höher. pr. Dlibr. 


198 —} bz u. G., Rovbr. ! 
April ai 19-188 $f by, u. 
Brodußlen-Börfe, 


Wind: Nord. Barometer: 28°, 


do. Rentenbriefe 
do. 5% Stadt» 
Eiſenbahn⸗ 


Bertin, 12. Okibr. Thermometer: 


ee 
90. 


Br — 


rc bz. u. G., Dezbr. do., Januar 183 bz. u. Gi} : 


Witlerung: bewölkt. „Die Hauſſebewe, ung im Verkehr mit Roge 
gen machte an heutigem Markte Neuem cbr bedeutende Fortſchritte. 
Die Kauflust erwies fic als fo Ade daß fie immer nut unter an⸗ 
ſebnlicher Steigerung der Gebote hinteichendes Angebot in den Markt zog. 
Wie weit bei fo ſchnellem Aufſchwung die Ueberlegung ihre berechtigte Stel ⸗ 
lung behauptet hal, wird die Zukunft entſcheiden. Loto können die Preiſe 
der Steigerung nicht folgen; die Kaufluſt verharrte in großer Vorſicht, es 
kam daher nur zu Ichmachem mſaß. Gekündigt 13,000 Ctr, Kündigungs · 
preis 574 Ri pr. 1000 Kilogr Roggenmehl wesentlich beffer bezahlt. 
— Betzen verdankt die heutige Peetsſteigerung des Ro genmarktes. Gelün- 
digt 11,000 Ctr. Kündigungepreis 83; Rt, per 1000 Kilogr. — Hafer lolo 
brachte etwas göhtre Preiſe. Auch Termine beſſerten ſich von Neuem ein 
Wenig. Getandigt 1200 00 Sir. andigungspreis 44 Rt. vr 1000 Kilge. — 
Hubo! verharste in matter 77 Bo ‘Peal ſtellten ſich nemerd iat nie: 
driger. Gekün digt 600 15825 E gs preis 294 Rt per 100 Kilogr — 
r Hekündigt 125 Ste. Banh unas 13§ Rt. yr. 100 Silo E 


pict u unregelind denitlid aber doch wieder 
‘teach ae Fi + ad Ein Uctheil über die nn ‚bie 
geben, ‚it Fun unmögl eigen loto 


— a t. nach 
ER et a 


agen loto pel 
2 baja Monat 574 - 68-5 10 
ES ia 00 8: esate 


foto per 1 Hafer 
loto pet ee 49 Rt. naw Sut, ab Bahn Bg p. 1209 $e. by 
per dieſen Monat Ur kt.⸗Kov. 44 u. G., Rov.-Dez. do., April 


Mat Ant Bay re DA. — de ea pr. 1909 Kiger, Kochwaare 
54—51 nach Qual., Zutterwaare 46-52 Rt. nach Qual — Raps per 
1000 Kigr. 108—118 Bit. — Rübfen. per 000 Kilogr. 106—115 Rt. — 
Feinal isto 100 Rilge: Bone Faß 25 Rt. — RABO! 5 100 Rif. loto ohne 
Faß SO RE, per ann Dione 291 ae Br. In. Okt. Movie. 274 bz, Nov» 
Dez. 274-4 bx!) Dez.⸗Jan „ April- M Petroleum caffın, 
(81 ri bite) pr. 100 Rilgr. an Bat: 1000 Abe per dieſen Monat 
133 Ri., Olt-Rov. bo, „Dez. do. Dez. Jan. 14 Rt. — Spiritus 
pr. 100 Kiter a 199 % 10.000), loto ohne Faß 23 — 23 Rt. 5 Sgr. bz. per 
dieſen Monat —, loto mit Faß —, ver diefen Monat 2— 23 Rt. 8 Sgr. 
bz, Okt-⸗Nov. 20 Rt. 6 Sgr bis 21 Rt bz. Nov.⸗Dez. 20—20 Ri. 70 Sgr 
68, Dezbr.⸗Jan. * 20 Rt. 10 Sgr. bis 21 Rt. 2 Sgr. bz, Mai⸗ 
Juni 2 —21 Rt. 10 0 Sgr. bz — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 114-104 Rt., 
Kr. 0 u. 10493 Rt, Moggenmehl Nr 084-8 Rt. Nr. Om. 173 1d 
Rt. pio 100 Sigr: Br. unvetft, inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. O u.! pr. 1 
Kiigr. Br. unverftenert inkl. Sad, per diefen Monat 8 Ri. 6--7% Sar. by., 
Dit-Rov. 8 Nt. 24--4 SE: vr Rov.» Dez, 7 Rt. 294 Sge. bis 8 Re. 2 Sgr. 
bz., Dez.⸗Jan. —, April-⸗Maf 8 Rt. 31-3 Sgr. bz. B. 
Gistiia , 12. Ollbr [Amtlicher Bertht] Wetter: Klare Luft. 
+ 6 %R. Barometer 28. 5. Wind: Nord. — Weizen fefter, p. 2000 Pfd. 
loko alter aang? 6879 Rt. pee ae Hemp er pr. Oktbr 804, 81 bz. B., 


DH.-Rov: 804 Beühjabe 81, 81 bg. — Rog: 
ge AN abe 159 85 ihr mit Pit, Okt. Nov. u. Nov ⸗Dez. 554 — 
A 49. ie. Rt, m 


Mat-Zunt 567 bz. — Gere unverän⸗ 
p. 200 pe toto D mart. und feine 5163 $: 
afer unverändert, p. isi st oto 89-43 Rt., Frühlahr 45 bz. u. B., 
— Erbſen ſeſter, p 1 Falke. 48—51 Rt., Koch- 52-53 Rt., 
pr. Ea: Bale 51, 1, E ‚516. — Winterrübſen p. 2000 
pr. Ott 1 807% bebauptet, 5 200 Pfd. loto 294 RE. B 
DH. 28% 6. Fe pte 2 Rov Dez 274 B., April⸗Mai 274 O. — 


Bi, 


Spiritus babe, +A 1 Sora 100 Yu Jato ohne Faß 214, 22 Rt. be, 
pr. Ok br. 21% G., Dit.-Mov. 20, 20% bz. u. G., Nov.-Dez 193 G., Früß⸗ 
jahr 20, 20, . — 50 c 080 A — 1 A 
Weisen 803 ML, 53 Rt., Rüböl 281 Rt.“ ir tus 21% Rt. — 


Roggen 
Veiroltem ap Klei en 68 Rt. bz. u. B, W. t st Rt. 
Okibr.⸗Nov. 6 B ORB 
brei der Cerealien. 


en ben 12 I 


ER In Sil tr., Sgr. und Pf. pro 200 Bol» 
pro preuß. Catt pfund == 100 Rilogramms. 
feine m. ord. W. JE „mitte ord. 2 Waare, 
4 Weizen w. J 0 956552 e 0 2.— 7 9 — 
535 58. y 4. [9597/94/87 92 118 pair 1 6/97| —7| 9 — 
Roggen 747.2097155 175 914 6.0 — 
S Gere 555 54050, 52 48446 Ki 4 26.— 10 20 
2 2 Hafer 31— 3230| — 29141 4 y 7 2 
SAA (Erben 68 — 7465.806215 184614 — THe tha 14118 
Per 100 Kilogramm Netto eine mittle ord Waare. 
: I Sgr | 
4 ( Raps .. 11117 
32 | Bi 2 11 
e Sommerrübfen . 10/12). 6 
: antike 2 912] 6] 8 
VIBES Solagiin 9.120 el 8 


Breslau, 12. Ditbr. [Amtlicher Produtten-Börſenberich. 
e 2050 Pfd.) behau le pr. Oktbr. 55 G., Olt.-Rov. . 
Dey. 544 br. u. G., Dez «Jan, 44 G., Jan. «Bebr. —, April, Mal 55 1856 
bz. u. G., Mai-Junt Bt 7 eigen pr. Oktober 118, — — Gerfle pr. 


a 


ben und Werlag van W. Deder & Co, (E Nö ehh in Polen. 


by, Okt ⸗Nov. 8 3 
5 8 0 14. 


G. Brit, Breelauerfirake 32 
Dtor 46 B. — Hafer pr. Oktober 41 G. 


emubjaye 444 12 -464 by u. 
. £upinen All’ p. 90 Pfd. 42-47 Sar: Naps vr. OModer 118 
as RENO! utedrigen, loto 144 B, pr Okt. 144 --14—¿- 1 bz., DEAD 
13% B., Rov.-Dez, 331 B. Dez „Jan, Jan. Sebr. und Febr⸗Marz 124 
Apeil-Mat 131 B. — Naps kuchen beltebi, pr Cte 4 Sgy — Veh 

kuchen feft, pro Gte 90-93 Sgt. Spes tus höher loto we 100 

2 100% 2175 B., 214 B., mit leihw. Geb. 2144 bz. vy 100 Steer a 10 
21 bg. u. B., 208 G., Okt. ee: 20+@., Nov. “Dy 20 8) Dez 

157 . Aprile Mat ‘20. on 2 20,8. 

drfen- 


Kommijfton. 


(Bist. gos. Bl.) 

Bromberg, 12 Oktober. Wilte ung trübe Me geng 1° 
Mittags 594+, — Weizen 120 -2ipfe. 70— 18 5 Ebro MES 1380 d. 
—82 Tolr pr. 2125 Pfd. olg. % — Roggen 12 2 fd 7. 50 Y 


Spirirud 
(Bsoms. Big.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Hatun. | Stunde. aE 


12. Or. Ragan 
1 ** Zerbe 


pr. 2000 Pd Bollgem Gcbicu ohne Zufuhr. 


a 


Dar 


— — — . 


212 2 
28 


au 81 Bl a et 5 — ¡3 
+ ¡Mo:gs. 28“ 2 20° mes bedeckt. bid : 
») Regenmenge: 19,0 "Serie Rubitzol auf den abr atfug. | 


Waſſerſiand der Warthe. 
Bolsa, am e Oktbt 1871, Vormittags 8 Uhr, Sub & Zoll. 


y 


Preis-Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
yom I Onbr. 1871. 
Unverſteuert, 


pr. 100 Pfd. 
Thlr. S | 


Benennung der Behrikatt 


Weizen⸗Mehl Kr. 1. 9 47 
. 8 WII 

5 411 je) ERS 

Fuse wbt A 2 1 
Kleie 1 12 — 1 
Roggen-Mehl Ne. 1 : 8 — > 
„ 2 16 —-— 
Gemengt Mehl "sauebaden) . 3 16 = 8 
Shr 3 — | 22 
er. . Pt dae 13) 2 
Nleie > 11720 1 
Graupe Nr. 1 81209 
5 ee 8. a A 

„„ tr 4 ig 4 
Grütze Nr. 1. 4 20 — 5 
D 4 8 — IS 
„ A A A 212014 
Futter ⸗ Nell... 272 


Uebersicht 


der in Posem ankommenden und abgehenden Posten. 
Abgehonds Posten. 


Ankommonde Posten. | 


A 2 om. früh Pars. -Post n. Schwer!® 
7 erden 

Bao - - -  Wongrow. > 

2 8 - Rrotosehin. | 8 2 Vorm, „ 

3-1 - Vorm Stenszewo. 8-30... A 

8° 40.0 Obornik. 12 -15 - Mitt 

* 85 - | Ostrowo- dades ns y 

2-55 Nehm. - | Gnesen. 5 - 30 - Nachm. + 

¡UE - Btrzalkowo(Slupco).] 3 - — Abends 

6-55 - Abonds = Gneson: 8 — 2 

5 „ Kurnik. — 9 10 — 

te - | Wongrowltz. 11 20 3 

8-15 - Ploachon. 111.4 - > - Traeme 
8 15 > Jebworins W. 111 . 45 - Wresch 


— 


Neueſte Depeſchen. 
Paris, 13. Oktobec. Der Kaſſationshof verwarf geſtern die 
rufung von Ferré, Lullier, Urbain, Regere, Verdure und Ferral 
wie der Frauen Retiff, Suetens, Marchais, Papavoine und Boe 
Newyork, 12. Oktober. Chicago iſt in Belagerungszuſtand 
klärt. Zahlreiche Plünderer und Brandleger wurden verhaftet. 
Toronto, 12. Oktober. Feniercorps überſchritten bei Pen 
und Saint Joe die Grenze. Erſtere wurden von amerikaniſchen 
pen zerſprengt. Die Bevölkerung von Manitonlia wurde bewaffng 


d lud. | 2 m 


